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Juriſt und Proletarier.
Jmmer härter und härter treffen die gerichtlichen Urteile das

Proletariat, ſo daß ſelbſt im Bürgertum die aufgeklärteren Ele-
mente die Köpfe ſchütteln. Wo aber eine ſolche Rechtſprechun
möglich iſt, da muß der Richter in einer ganz anderen Welt
leben als die Verurteilten, es muß ihm die Gabe, die Hand-
lungen, über welche er zu entſcheiden hat, in e Beweg-

und Urſachen zu durchſchauen, von Grund auf fehlen.
nd in der That ſind die Verhältniſſe, unter welchen der

Juriſt aufwächſt und lebt, diametral denjenigen entgegengeſetzt,
unter denen der Proletarier ſeine Jugend und ſein ſpäteres
Daſein verbringt.

d rn iſt bekanntlich ein ſehr teures Studium, ſo
daß nur Söhne aus wohlhabenden Familien dasſelbe ergreifen
können. So iſt denn auch meiſtens die Kindheit und das
Jünglingsalter des Richters in Behagen und ohne Entbehrun-
en, ja ſogar nicht ſelten reich an Erholungen und Freuden
ar oſſen. Bis zum 19. Jahre beſuchte der junge Mann

auf Koſten des Vaters das Gymnaſium, das ihm alljährlich
drei Monate Ferien gewährte.

Nach dem Gymnaſialabiturium kam das Univerſitäts
„ſtudium“. Wie dieſes „Studium“ in ſehr vielen Fällen aus-
ſieht, beweiſen die von den Studenten ſo eifrig frequentierten
Kaffee a und Kneipen, die nicht weniger beſuchten Feſt
und Pauklokale. Man amüſiert ſich famos auf Koſten des
Vaters. Und erſt gar, wenn man einem Korps angehört, wo
der teutſche Jüngling das Kunſttrinken, das en das
Bummeln und das Schuldenmachen ſo leicht lernt! Welche
Rolle viele der halleſchen Jünger der n ſpielen,
iſt aus Prozeßberichten und Tagesnotizen unſern Leſern genug-
ſam bekannt geworden. Und welch „idealer Geiſt“ in dieſen
Korporationen gepflegt wird, lehrt beſſer als alle von Mit
Ter derſelben verübten nächtlichen Skandale das Lied

er Brandfuchs, das in dem mit dem Reichsadler ge
chmückten Liederbuch für deutſche Studenten (Heidelberg, Karl

inter, 1889) zu finden iſt. Hier heißt es u. a.:
Ob x auch Kollegia ſchwänzte,
hlt' ich in Kommershaus nie,
b ich manches Glas kredenzte,

Manchen Schoppen wieder ſpie:
Brüder, ehrt das r lehen,
Brüder, 's iſt ſo eng begrenzt,
Darum laßt die Lehr' Euch geben
Pauket wacker, ſauft und ſchwänzt.“

Während der Univerſitätszeit oder nach derſelben macht der
alſo mit Studententugenden Geſchmückte ſein Einjährig-Frei
willigenjahr durch, bei welcher Gelegenheit er auf die akademiſche „Schneidigkeit“ auch noch die militäriſche pfropft, die
nach unten ſo forſch iſt und im Einſperren den Jnbegriff aller

Weisheit erblickt. Jſt die Hochſchule endlich abſolviert, ſo be
zehlt der Papa gar nicht ſelten eine gehörige Portion Schul-
en, und der Herr Sohn tritt als unbeſoldeter Referendar

oder Rechtspraktikant in die Welt. Juſt um dieſe Zeit fällt
auch die größte die dem reichspreußiſchen

eivilmenſchen werden kann, die Beförderung zum Reſerve-
eutnant, in den Schoß. Mit 26 bis 27 Jahren erhält der

als Amtsrichter oder Aſſeſſor,
elbſt ſorgen, wobei aber auch

junge Herr endlich eine Anſtellunund jetzt erſt muß er für ſich

von einem Broterwerben im härteſten Sinne des Wortes nicht
die Rede ſein kann, weil der Beamte den Schrecken der Er-
werbsloſigkeit nicht kennt. Gleich, ob er viel oder wenig zu
thun hat, er erhält am Erſten jeden Monats ſeinen Gehalt.
Kann nun ein ſolchermaßen im Wohlleben und in der Sorgen-
loſigkeit aufgewachſener junger Mann von den harten Daſeins-
kämpfen der Menge, von den Mühen und Schickſalen der-
jenigen, denen er nur zu oft ein Richter ſein ſoll, eine Ahnung
haben Nimmermehr! Und auch in ſeiner Praxis erhält er
keinen wirklichen Einblick in das innere Getriebe der unteren
und unterſten Schichten, obwohl die Herren ſehr häufig auf
ihre „Erfahrungen“ nicht wenig ſtolz ſind.

Wohl werden ihnen die Sünder vorgeführt, aber losgelöſt
von dem Milieu, in dem dieſelben leben. Dieſes Milieu kennt
der Richter nur aus ſeinen Akten, die er, ohne es zu wiſſen,
auch wieder mit der Brille des im wohlhabenden Mittel oder
Adelsſtande aufgewachſenen Mannes ſtudiert. Namentlich das
politiſche und ökonomiſche Ringen des Proletariats iſt den
meiſten Juriſten ein völlig unaufgeklärtes Gebiet. Woher ſollen
ſie auch hier ihre Kenntnis ſchöpfen? Aus Stammtiſchkanne-
gebergen aus Scharfmacherblättern und aus dem Bürger-
ichen Geſetzbuch kann man die wahren Urſachen und das wahre
Weſen der Kämpfe zwiſchen Kapital und Arbeit nicht kennenlernen. Dazu bedarf es des Studiums der gewaltigen Litte-

ratur, die die ſoziale rege behandelt. Aber woher ſoll man
dazu die Zeit nehmen Es macht einem das Bürgerliche Ge
ſetzbuch mit dem, was drum und dran hängt, ſchon mehr Ar-
beit, als man bewältigen kann. So bleibt denn alles hübſch
beim alten, d. h. der Arbeiter, der nach moderner Anſchauung
der Verkäufer ſeiner Arbeitskraft und daher auch berechtigt iſt,
ſeinen Preis zu ſtellen, iſt nach der Meinung nur zu vieler
Juriſten immer noch der r runde Unternehmers,

ſich ja auch gewiſſe an Militärjuſtiz erinnernde Urteile
ren.

Weſentlich anders als das Leben eines Juriſten verläuft
dasjenige eines Proletariers. Seine Jugend iſt meiſt freude
los und reich an t W Als halbwüchſiger Junge
n alſo in einem Alter, in dem der künftige Richter erſt in
en unterſten Gymnaſialklaſſen ſitzt, muß das Arbeiterkind ſich

ſein Brot ſelbſt verdienen. Harte Lehrjahre kommen jetzt.
Hier giebt es keine monatelangen Frerien, keine Vergnügungs

reiſen, wie ſie dem Studenten winken, ſondern ſchwere Arbeit,
ſchmale Koſt und wenig Ruhe ſind Trumpf. Und ſind die
Lehrjahre vorüber, erſcheinen gar nicht ſelten bittere Tage der
Arbeitsloſigkeit und des Wanderlebens. Mancher dieſer jungen
Proletarier ſieht ſich zuletzt gezwungen, an fremder Leute
Thüren um er Pfennige zu betteln. Wird er dabei
erwiſcht, dann fällt er in die Hände des Gerichts. Ach, wenn
der arme Teufel es ſo gut hätte, wie es ihrer Zeit der Herr
Amtsrichter und der Herr Oberamtsrichter auf der Univerſität
hatten, wo ſie bei eintretendem Geldmangel nur nach Hauſe
zu ſchreiben oder bei einem Bekannten zu borgen brauchten,
ann würde er gewiß nicht gebettelt haben. So aber, da
eine Wiege in einem dumpfen Hinterhaus ſtand, da er kein
chneidiger Korpsſtudent iſt, muß er ſich mit Almoſen behelfen.
Mit dem 20. Lebensjahr kommt dann für den Proletarier die
Militärzeit. Während der Herr eand. jur. auch als Ein
jähriger ſein behagliches Junggeſellenzimmer bewohnt, von grHauſe einen monatlichen Zuſchuß von mindeſtens 150 M.
erhält und auch unter dieſen paſſablen Verhältniſſen nur
1 Jahr zu dienen hat, muß der Arbeiter 2--3 Jahre in der
Kaſerne verbleiben. Da ihm die Eltern nichts geben können,
ſo iſt er auf die 22 Pf. Löhnung pro Tag allein angewieſen.
Dazu ein hartes Bett und eine äußerſt magere Koſt.Rach Vollendung ſeiner Militärzeit kehrt der Proletarier
wieder in die Werſſtalte, in die Fabrik zurück, um von neuem

ſein Brot mühſam zu verdienen, derweilen unſer cand. jur.
immer noch auf Koſten Papas lebt und jetzt erſt ernſtlich an
das Arbeiten denkt, weil er andernfalls einen glänzenden Durch
fan im Examen befürchten muß. Jſt der Arbeiter wieder in
einem Beruf, dann tauchen vor ihm auch die alten Sorgen,

die ihn bis zum Grabe begleiten, wieder auf: Arbeitsloſigkeit
und Krankheit. Die furchtbaren Fragen: „Wer wird dann
für dich und die deinigen ſorgen Wie kann ich mich gegen
Unternehmerwillkür und Schickſalsſchläge wappnen peinigenihn immerdar. Die Erfahrung hat n gelehrt, daß er als

einzelner dies nicht vermag, ſondern nur im Verein mit ſeinen
Kollegen. Dem Herrn Juriſten freilich iſt ein ſolcher Gedanken-
sang fremd.

iemals würde ein Richter Streikvergehen oder andere
Delikte, die der wirtſchaftliche Kampf des Proletariats mit ſich
bringt, ſo hart beſtrafen, wie es neuerdings erſchreckend oft
vorkommt, wenn er in dem ökonomiſchen Milieu des Prole-
tariers hätte aufwachſen müſſen. Die Begriffe Koalitionsrecht
und Koalitionsfreiheit haben darum auch für den Arbeiter ganz
anderen Klang und Wert als für den Juriſten.

O ja, ſie „koalieren“ ſich auch, die Herren Kriſe Da
ſahen wir eine Nummer der vom Halleſchen Referendar-
verein bei ſeinem Weihnachtsvergnügen im vorigen Jahre
herausgegebenen Feſtzeitung. Dem Vereine gehören nicht nur
die jungen Referendare als Mitglieder an ſondern auch ältere
und alte Richter. Doch welch ein Geiſt ſpricht aus den
Blättern der Zeitung! Gewiß, es ſoll eine Ulkzeitung ſein,
an die man keinen ernſten Maßſtab legen darf; wie ſchal
und ſchmal iſt aber der Witz, und wie beſchränkt muß der
eiſtige Horizont derer ſein, die als erwachſene Männer Gefallen finden an ſolchen Tertianerſcherzen! Zwei hieſige Rechts

anwälte, die unſeren Genoſſen in ihren Prozeſſen beiſtehen,
werden beiſpielsweiſe in unglaublich läppiſcher Weiſe verſpottet.
Was von der gegenſeitigen Feindſchaft zweier heute noch
amtierenden Richter geſagt wird, wollen wir für uns behalten.

Man merkt ſo recht den klaffenden Unterſchied zwiſchen dem
proletariſchen Geiſte und dem Anſchauungskreiſe der Beſitzenden,
wenn man die Blätter durchlieſt.

Wollte die Regierung aufhören, eine Regierung für die be-
ſitzenden Klaſſen zu ſein, ſo müßte ſie vor allem den Juriſten
das Verſtändnis für das Leben und die Not der unteren Klaſſen
beibringen. Sie thut das nicht, und darum werden die
Juriſten in der Hauptſache bleiben, wie ſie jetzt ſind, bis
mit dem Klaſſenſtaate auch die ganze heutige Juriſterei wird
zuſammengebrochen ſein.

3 Jahre Gefängnis wegen Mafeſtäts-
beleidigung.

Am Freitag vormittag wurde in Magdeburg gegen Gen. Albert
Schmidt wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Am 27. Juni
der Jahres hatte in der Magdeburger Volksſtimme eine
kleine a geſtanden, die damals auch von andern Blättern
abgedruckt wurde und unbeanſtandet geblieben iſt. Die
Erzählung beſtand im weſentlichen aus einem Geſpräch zwiſchen
dem Prinzen VeitelRitz in Bagdad und ſeinem Haushofmeiſter
einerſeits und dem Herrſcher und dem Haushofmeiſter anderer-
ſeits. Erſt etwa vier Monate nach Abdruck der Er
zählung wurde die Nummer der Volksſtimme beſchlagnahmt
und gegen Genoſſen Müller als verantwortlichem Redakteur
dieſer Nummer ein Strafverfahren eingeleitet wegen Beleidi-
gung des deutſchen Kaiſers und eines Sohnes desſelben. Am
9. Januar d. J. wurde dann Müller zuſätzlich einer noch zuverbüßenden Strafe, die erſt am 5. Auguſt abgelaufen iſt, wegen

der Dein zu 4 Jahren 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Das Urteil erregte weit über die Kreiſe unſerer Partei hinaus

größtes Aufſehen, weil die Strafe 3 ungewöhnlich hoch war,
weil ferner nicht der mindeſte erſichtliche Grund vorlag, die Er
zählung aus Bagdad auf das deutſche Kaiſerhaus zu beziehen
und weil namentlich Müller thatſächlich un ſchuldig war, da
er am Erſcheinungstage der inkriminierten Nummer ſeinen Ur-
laub angetreten hatte und nur durch Verſehen des Metteurs
die ſtehende Zeile mit ſeinem Namen als Verantwortlicher

wieder verwendet worden war. Die Schuldloſigkeit Müllers
war durch den Eid des Verlegers der Volksſtimme, Haarbaum,

und des Geſchäftsführers Fabian bekräftigt worden, allein der
Gerichtshof erkannte das Zeugnis der beiden nicht für glaub-
würdig an und erkannte auf das beiſpiellos hohe Strafmaß,
deſſen Kritik ja auch dem damaligen verantwortlichen Redakteur
unſeres Volksblattes, dem Kollegen Swienty, einen Monat Ge
fängnis eingebracht hat.

Albert Schmidt, der jene Nummer der Volksſtimme allein
redigiert hatte, bekannte ſich als den im Sinne der Anklage
allein Schuldigen, und da er als Reichstagsabgeordneter immun
war, verzichtete er auf dieſen Schutz und führte unter Zu-
ſtimmung der Fraktion einen Reichstagsbeſchluß herbei, durch
den er auf die Unverletzlichkeit als Abgeordneter verzichtete.
Es blieb kein anderes Mittel übrig, um einen Unſchuldigen
von der furchtbaren Qual zu befreien, vier Jahre ſeines Lebens
hinter Gefängnismauern vertrauern zu müſſen. Zwei Tage
vor der Verjährung, alſo noch rechtzeitig, ſtellte ſich Schmidtder Staatsanwaltſchaft als alleinigen Kyater zur ſtrafrecht

lichen Verfolgung. Monate vergingen, ohne daß auf Schmidts
Selbſtbezichtigung etwas erfolgte. Am 12. Mai verwarf das
Reichsgericht die Reviſion Müllers, ſo daß die über ihn ver
hängte furchtbare Strafe rechtskräftig wurde. Wieder ver-
gingen Monate, ohne daß die Klage gegen Schmidt vorwärtsgen wäre. Endlich gegen Mitte September erhielt er
ie Anklageſchrift, in welcher er als Mitthäter verfol

wurde. Schloß ſich das Gericht dieſer Anſicht an, dann wurde
Schmidt beſtraft, ohne damit Müller aus der Gefangenſchaft
zu befreien die Selbſtopferung wäre alſo völlig nutzlos ge
weſen. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, reichte Schmidt unter
dem 15. September eine zweite Eingabe ein, in der er die Artund Weiſe, wie das Manuſtkript eniſesnden und in die Zeitung

gekommen war, ausführlich angab und nochmals betonte, daß er
und nur er der Schuldige ſei.

Unter dem 19. d. M. erfolgte der Beſchluß der Eröffnungs
kammer, wonach das Hauptverfahren gegen Schmidt eröffnet
und Termin auf den 29. d. M. ſage wurde.

Die Verhandlung hat nun geſtern ſtattgefunden. Es liuns über ihren Verlauf folgender Bericht vor: Den verſte

führt Landgerichtsdirektor Fromme, derſelbe, der in der Ver
andlung gegen Müller präſidiert hat. Der Angeklagte Albert
chmidt wird verteidigt von den Rechtsanwälten Wolfgang

HeineBerlin und Otto Landsberg Magdeburg.
Als Zeugen ſind geladen und erſchienen PolizeiJnſpektor

Schmidt-Magdeburg, Metzger-Hamburg, Aug. Müller,
zur Zeit im Strafgefängnis Gommern, von einem uniformierten
Gefängniswärter vorgeführt und nicht gut ausſieht, Geſchäfts
führer Fabian, Redakteur Piſtorius, Buchdruckereibeſitzer
Bethge, ſämtlich in Magdeburg, und Hotelbeſitzer Hintze
aus Wernigerode. Der von der Verteid gung vorgeladene ver
eidigte Berliner Preßſachverſtändige Groddeck, ſeä Redakteur
der Poſt, iſt wegen Krankheit ausç lieben. echtsanwalt
Heine kann auf den Sachverſtändigen nicht verzichten, der an
geben ſoll, daß es im allgemeinen wie im beſonderen ſehr wohl
möglich ſei, einen derartigen Artikel in die S zu geben,
ohne ſich der Tendenz oder der beſonderen Spitze desſelben in
der Haſt der redaktionellen Arbeit bewußt zu werden. Er be
ſteht daher auf der Ladung und bittet, den Termin zu vertagen.
Der Antrag wird vom Gerichtshof Die Be-
kundungen der Sachverſtändigen ſeien in das allgemein menſch
liche Wiſſen geſtellt, ſo daß das Gericht das von ihm zu Be-
gutachtende ſelbſt beurteilen könne.

Nach der Aufnahme der Perſonalien des Angeklagten ſtellt
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft den Antrag, für die
Daner der Verleſung des unter Anklage ſtehenden Artikels ſowiefür die Dauer der Plaidoyers die Oeffentlichkeit auszu-
chließen. Er ſtelle es dem Gericht anheim, ob es den Aushluß noch weiter erſtrecken wolle.

Rechtsanwalt Heine kann nicht einſehen, daß insbeſondere die
Plaidoyers etwas enthalten könnten, was die öffentliche
Ordnung gefähren werde. Aber auch die Verleſung des Artikels
ſelbſt ſei nicht geeignet, derartige Bedenken zu erregen, nachdem
er ſeiner Zeit von einer ganzen Anzahl Zeitungen abgedruckt
worden ſei.

Der Gericht beſchließt aus Gründen der öffentlichen
Ordnung den vollſtändigen Ausſchluß der Oeffentlich-
keit. Die zahlreichen Zuhörer, unter denen ſich die lokalen
d der Partei und W und Tochter des Angeklagten

efinden, müſſen den Saal räumen.

Das Urteil gegen Schmidt wurde um 12/4 Uhr geſprochen.
Schmidt wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt,
ſowie zum Verluſt ſämtlicher aus öffentlichen Wahlen
hervorgegangener Ehrenämter. Die vom Staats-
anwalt beantragte ſofortige Verhaftung wurde abgelehnt, da
Schmidt Familienvater iſt und kein Fluchtverdacht vorliegt.

Staatsanwalt Artelt hatte vier Jahre 3 Monate be
antragt. Die Urteilsgründe ſind ſehr kurz. Das Gericht iſt
der Ueberzeugung, der Angeklagte habe mit voller Abſicht den
Artikel in die Druckerei gegeben. d ſich damit objektiv
und ſubjektiv der Kaiſer- und Prinzenbeleidigung ſchuldig ge-macht. Demgegenüber wurde das nte el für an
gemeſſen erachtet.

Von der Mitthäterſchaft iſt in den Urteilsgründen keine
e ſo daß nun Müllers Befreiung mehr als wahrſchein
ich iſt.
Das deutſche Volk und namentlich die Arbeiterſchaft wird

dieſes Urteil zu würdigen wiſſen. Wenn die erkennenden
Richter der Meinung geweſen ſein ſollten, durch ein ſo außer
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Die unbengſame Regierung hat ſich gebeugt und zwar
vor den Konſervativen und Agrariern. Die innerpolitiſ ge
n iſt im ung ſo verworren, daß ſich niemand

tfinden kann. Thatſache iſt nur, daß die offiziöſen
lätter in jämmerlicher Unterwürfigkeit an die Bündler und

Konſervativen die Bitte richten, es möchten der Regierung die
Sünden vergeben werden. Ein Schauſpiel zum Erbarmen!
Erſt kündigt die Regierung eine Aenderung ihres Verhältniſſes
zu den Konſervativen an, dann kommen die bekannten Maß

elungen einer kleinen Anzahl von politiſchen Beamten. Unmittelbar daran ſchließen ſie aber die an die Konſervativen

gerichteten Friedenswerbungen, welche von konſervativer Seite
mit der Forderung beantwortet werden, daß die Regierung ſich
vollſtändig unterwerfen müſſe. Und nun wird abermals
von Friedensverhandlungen berichtet, nachdem tags zuvor die
Konſervativen und Bündler Herrn v. Miquel geradezu den
Stuhl vor die Thüre geſetzt und ihm ihr Mißtrauen ausge-
ſprochen hattin. Bei einem ſolchen widerſpruchsvollen Verhalten der Be muß ihr Anſehen ganz und gar in die
Brüche her und man begreift immer weniger, wie Herr
Miquel trotz alledem ſich in ſeinem Amte ha kann.
Welche Trümpfe müſſen da die n in der Hand
e daß die Regierung den unſagbar blamablen Gang nach

anoſſa antritt!
Die ultramontane Germania berichtet von einer „Verſöh

nungskonferenz“, die am Mittwoch abend in Berlin W.
ſtattgefunden habe. Sollten, ſo fragt die Fr. Ztg., die Kon
ſervativen und Bündler ſo grauſam geweſen ſein, ſich nicht
mit der Buße der Offiziöſen zu begnügen, ſondern das per-
ſönliche Erſcheinen des Herrn v. Miquel im Hofe von Ka

e verlangt haben tDen e und Bündlern genügt nicht einmal ein
Bekenntnis der Reue über die Vergangenheit; ſie
auch Verſicherungen des Wohlverhaltens der Regierung für
die Zukunft. Die Deutſche Tagesztg. rühmt ſich ſchon, die
Verſicherung erhalten zu haben, es werde weiterhin künftig der
Bund der Vandwirte nicht behelligt werden. Nun fehlt nur
noch, daß die gemaßregelten Landräte demnächſt zu g
räten und Oberregierungsräten ernannt werden, wie dies be
kanntlich Frhr. v. die in der Poſt ſchon Herrn v. Miquel
angeraten hatte. Und das nennt ſich ſtarke Regierung!

Eine Reichstagswahl wird, wenn das Reichsgericht das
egen Genoſſen Albert Schmidt in Magdeburg gefällte Urteildeſtätigt, im Wahlkreis KalbeAſchersleben ſtattfinden müſſen,

da das Urteil auch auf Aberkennung aller aus öffentlichen
Wahlen hervorgegangenen Aemter lautet. Schmidt wurde
voriges Jahr in der Stichwahl mit 18 300 Stimmen gegen
18 100 nationalliberale Stimmen gewählt. Der Wahlkreis
war von der Sozialdemokratie 1890 in der Stichwahl mit
16 387 gegen 15 642 konſervative Stimmen erſtmalig erobert
worden, ging dann aber 1893 mit 13660 gegen 17 656
nationalliberale Stimmen, die auf den Kaufmann Placke fielen,
verloren.

Die Verhökerung des Etats, alſo der Verkauf einzelner
Mitteilungen aus dem nächſtjährigen Reichshaushalt an

ſcheint wieder ſeinen Anfang zu nehmen, denn ein
erliner Blatt weiß zu berichten:
„Jm nächſten Reichshaushaltetat wird eine 8 für

die endgiltige Konſtituierung einer zolltechniſchen und handels
politiſchen Abteilung im Reichsamt des Jnnern erſcheinen.

„Getraut haben wir ihm niemals“ am Mittwoch
das Organ der Bündler, die D. Tgsztg., über Herrn Migquel.
Seitdem hat der verſöhnende thé dansant im r
ſtattgefunden, ſo daß geſtern dasſelbe Blatt wö ich ſchreiben
konnte: „Wir würden es lebhaft bedauern, wenn er
(Miqueh) jetzt der allgemeinen Attacke erläge.“ Der
thé dansant muß in der That ſehr „amüſabel“ geweſen ſein.

Recht hübſch wird die Affaire Zedlitz in der Köln. Volks
Zeitung wie folgt behandelt: Müſſe Herr von Miquel nicht
jeden Glauben an die Menſchheit verlieren, wenn er jetzt er
fahre von dem Kampf, den Frhr. v. Zedlitz in der Poſt gegen
die Kanalvorlage geführt habe? „Da ſollte man wirklich mit
dem neueſten liner Gaſſenhauer ſingen: „Ach Ernſt, ach
Ernſt, ach Ernü, was Du mir alles lernſt.“ Denn mancher

Der Mutterſohn.
Noman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)
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15. Kapitel.
„Warum beſucht uns Herr Aſſeſſor Köſter gar nicht mehr

fragt Konſtanze Göring ihren Vater.
er Kammergerichtsrat zuckte mit den Achſeln. „Jch weiß

es nicht, Kind.“ Nach einer kurzen Pauſe fügte er e inzu:
„Freilich, denken kann ich mir's ja es geſchieht ſicherlich aus
Zartgefühl; er befürchtet, daß uns ſein Beſuch nicht mehr an

enehm iſt.
Das junge Mädchen heftete ihre Augen in grenzenloſem

Staunen auf ihren Vater. „Jch begreife Dich nicht, Papa;
aus welchem Grunde ſollte Herr Köſter zu einer ſo unbegrün
deten Befürchtung kommen

Der alte Herr blieb die Antwort eine ganze Weile ſchuldig.
„So ganz wäre eine ſolche Beſorgnis nicht, ga
er endlich zur Antwort, und als er den Blick ſeiner Tochter
von neuem fragend auf ſich gerichtet fügte er, während ein
leichter Schatten über ſein Geſicht huſchte, hinzu: Es iſt eine
unangenehme peinliche Geſchichte, die dem jungen Mann paſſiert

iſt.
e ließ die Stickerei, mit der ſie z beſchäftigt hatte,in ihren Schoß ſinken; das leb afte Rot, das ihr plötzlich inse ſtieg, hewies r tiefes „Eine pinhche Ge

e, Papa?Der Kammergerichtsrat zögerte wieder mit der Antwort;dieſes Thema ſchien ihm nicht weniger als angenehm. Endlich

begann er:r:

Ich habe Dir ſeiner Zeit nichts davon erzählt, denn wozu
Dich mit ſo hät en Dingen behelligen. Uebrigens, wenn Du
die Zeitungsberichte über ſtattgehabte Gerichtsverhandlungen

leſen würdeſt, ſo We„Die leſe ich nie!“, warf das junge Mädchen mit einer BeWranng des Schauderns ein, „da minen oft ſo entſetzliche

ſchreckliche Dinge vor. Aber was hat das mit Herrn Köſter zu
un?* Sie erwartete in ſichtlich ängſtlicher Spannung die
er g ter,“ ſo berichtete der K gerichtsrat, mußte
v o ber er Kammerin einer lichen an als Zeuge ausſagen, und

ruder
bant ſang ſei

auſ de n dent ehe hen ſrencbliche Züge lief ein heftiges
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brdentlich re e v. Zedlitz verleitet wordene des gegenwärtigen zufolge ſein, vom z eher Tugend h d
ünſurgenten zu miſchen. Wo

a uda ließ ſich doch vermuten

ihn ſie in den Sumpf, und
ß aus dem Wa

die Opferlämmer auf
leidigte Regierung ihre Genugthuung ha
ſchichte vom gefällten Landrat und
S die Märchen aus Tauſend und eine Nacht erinnert.

Schopfe man frage nur die Erzellenzen Boſſe und
v. d. Recke.

Ein neues Knackfußz Bild.
erk von e Knackfußn in Kaſſel iſt das neueſteem Publikum ugänglich Es behandelt ein Ereignis

von der Paläſtinafahrt,

Damaskus. Das Leipz. Tagbl. ſchrei

en Art des Künſtlers
vollen Ausgeſtaltung.“
Organ ſehr vorſichtig ausgedrückt, aber doch vielſagend.

Wieder ein Soldatenſchinder verurteilt.
bronner Zeitung zufolge
lung von Untergebenen der Leutnant Körber,

urteilt, und nach Verbüßüng der Strafe wird er aus dem
deutſchen Heere verabſchiedet.

München angeklagt der 58jährige Tagelöhner Grill aus Mar
kran bei Penzberg. Er ſollte nach einer Verſammlung ſeines
Kriegervereins in einem Wirtshausgeſpräch über das Zucht-

erg beſchäftigte Kutſcher Friedrich, mit dem Grill im
Laufe der Unterhaltung ſich überwarf und ihn einen Lumpen
nannte, erſtattete die Anzeige. Die Zeugen beſtätigten die
Trunkenheit Grills, deſſen Bruſt mit Orden von 1870/71 be-
deckt war, worauf Grill freigeſprochen wurde.

Ausland.
Oeſtreich. Seit acht Tagen iſt das Kabinett Thun geſtürzt,

ohne, daß ein neues an ſeine Stelle getreten wäre.

J werden Klary und Kröber genannt.
iſer wünſcht ein Beamtenminiſterium.

England.
Krieges. Wenn nicht etwas ganz Unerwartetes geſchieht,muß ſich die Welt jetzt thatſäch

Leuforderungen der engliſchen

Diplomatenbrauch den Spieß umzukehren.

lein das Waſſer trübt. ährend früher nur

auſe,s in deren Verlaufe er ſagte, die en

ch lange Zeit bemüht, eine friedliche un

können, ſo falle

gebe, aber er ſpreche heute in einer ganz anderen
er vor einem

Südafrikas, und der Ziviliſation, ſowie die nationale E
ihm dies unmöglich machten.

pielt ſie die nationale Ehre aus.

unter die

aber es ſaß da der Und los folgten diekonſervativen Landräte dem trügenden Jrrlicht, nachher aber
rend Herr v. Zed flink

er Ehe cie a n t, damit die bees Das iſt die Ge
em argen Zedlitz, m

S iſt eben blind und faßt leicht den Unrechten beim

der Baſſeſchen Kunſtaus-

z J 7 im un desKaiſers mitgemacht hat, den Einzu er elms ine 5 Ltt r ch ſ5 Piſt in der bekannten zeichneriſch korrekten und m niſch ſub-i s emacht, entbehrt aber einer lebens-
as iſt von dem regierungstreuen

Der Heil-
wurde wegen wiederholter Mißhand-

zuletzt im Lud-
wigsburger Dragoner Regiment, zu drei Monaten Haft ver-

Wegen Kaiſerbeleidigung war vor dem Landgericht

De den Kaiſer beleidigt haben. Der beim Bergwerk in

ls zu

Am Vorabend des ſüdafrikaniſchen

lich auf den Ausbruch dieſes
empörendſten aller Kriege, die kapitaliſtiſche Habgier erzeugt
hat, gefaßt machen. Beide Parteien erklären, nicht nachgeben
z können. Der Transvaalregierung iſt durch die beharrlichen

Regierung jedweder Glaube an
deren ehrliche Abſicht, den Frieden zu bewahren, abhanden ge
kommen. Die engliſche Regierung ihrerſeits ſucht nach altem

Sie kehrt die ge
kränkte Unſchuld heraus, ganz wie der Wolf, dem das Lämm-

err Chamber-
lain Fanfaren blies, hat jetzt der leitende Miniſter im Unter

err Balfour, eine kriegeriſche Rede in Dundee ge-
liſche Regierung habe

ehrenvolle Löſung
der Schwierigkeiten in Südafrika herbeiführen. Wenn eine
ehrenvolle P auf friedlichem Wege nicht ſollte erfolgen

ies anderen zur Laſt, nicht der engliſchen
Regierung. Er könne nicht ſagen, daß er jede Hoffnung auf

onart, als
onat oder ſelbſt vor 14 Tagen angewendet

haben würde. Man ſei auf dem Punkt angelangt, wo die-
jenigen, welche die Verantwortung für die Politik Transvaals
trügen, ſich weigerten, nachzugeben und wo England ſelbſt
weder nachgeben könne, noch wolle, r r

re

Wenn eine kriegslüſterne Regierung weiter nichts mehr vor
ubringen weiß, um ihre Raubtiergelüſte zu beſchönigen, ſo

ie wahre nationale Ehre
müßte die engliſche Regierung abhalten, ihrerſeits den Raub-
et Jameſons mit ihren ſtaatlichen Streitkräften zu wieder-

en.
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Wenn in
der Feind

ſeligkei e ſo iſt es 3 wachſende
t nnt, ſoUnmut in der ganzen ziviliſierten Welt über das ſchnöde Spiel

des ToryKabinetts.
Jn Südafrika ſelbſt erklären ſich die Koloniſten aller anderen

Nationalitäten für die Buren. Sie bilden ertgeſedt Freikorps.
Auch ein deutſches iſt in der Bildung egriffen, an deſſen
Spitze Adolf Schiel ſteht, ein
ſäſſiger Mann, der neuerdings die Forts um Pretoria erbaut
und die Artillerie organiſiert hat.

Wichtiger noch als alle dieſe Proteſte aus Südafrika, unter
denen ſelbſt engliſche Stimmen nicht fehlen, iſt es aber, daß
e in den Vereinigten Staaten von Amerika die öffentliche

einung ſich T beginnt. Es wäre einer der ſchwerſten
Schläge für land, wenn über dem Transvaalkriege die
neugebackene engliſch amerikaniſche W in die Brüche

ſollte. ne höchſt ſonderbare Rolle ſpielt indes die
euütſche Regierung. Wie aus Liſſabon gemeldet wird, ſind

und Deutſchland übereingekommen Portugal fünfMillionen Lſtr. (100 Mill. M.) zu leihen. Als Sicherheit i

England die Finanzkontrolle in der Delagoabai erhalten,
Deutſchland eine ähnliche Kontrolle im Norden des portu-
gieſiſchen Gebietes ausüben.

Folizeiliches und Gerichtliches.

8 Strafbare Flugblattverteilung. Vor dem Schöffen-S zu Eſchwege waren die Genoſſen Keim und E. Koch
angeklaggt, durch öffentliches Tragen und Verbreiten von
Flugblättern am Sonntag die Regierungspolizeiverordnungvom 31. Dezember übertreten zu haben. Durch trafmandat war

eder mit 10 Mark beſtraft worden. Die beiden Genoſſen er
oben Einſpruch, ſo daß es zur Verhandlung vor dem Schöffen

gericht kam. Die geladenen Zeugen waren überflüſſig, nur
einer wurde vernommen, weil es dem Amtsrichter Hintzelmann
ſchon genügte, daß die beiden Angeklagten zugeſtanden, Flug-blätter am Sonntag in die Wohnungen getragen zu haben. Er

meinte bei Begründung des Urteils: Es bedürfe gar nicht des
Nachweiſes, daß die Angeklagten die Flugblätter öffentlich
getragen und verbreitet hätten, da das Flugblatt-Tragenan ſich am Sonntag verboten ſei. (Wo?) Es blieb
deshalb bei der Strafe von je 10 Mark und Tragung der
Koſten. Beide Genoſſen haben ſofort Berufung eingelegt.

8 Der Süddeutſche Poſtillon ſtand am Freitag vormittag
in München vor dem Schwurgericht. Genoſſe Kiefer ſollte
als Redakteur unſeres Witzblattes in einem Gedichte die Reli-
ion geſchmäht haben. Es handelt ſich um die vorjährige Mai-
eſtnummer. Die r verneinten die Schuldfragen,
o d Kiefer freigeſprochen werden mußte.
8 Jn Halberſtadt fand am Donnerstag ſtatt

gegen die Genoſſen Berkau, Heller, Bollmann, Weiß, Winter
und Witwe Hebbel wegen unerlaubten Kollektierens. Die Be
treffenden waren angeklagt, durch eine Quittung, welche am8. Juli d. J. in der Arbeiterzeitung erſchien, und welche be
ginnt: „Nachſtehende Gelder gingen im Monat Juni zu Partei
zwecken bei mir ein“ und welche von Wilh. Heller unterſchrieben
war, gegen eine Regierungsverordnung wegen unbefugten
Kollektierens ſich vergangen zu haben. Das Gericht nahm un
befugtes Sammeln an und verurteilte Heller, Berkau und Boll-
mann je zu 10 Mk. Geldſtrafe und ſprach Witwe Hebbel, Weiß
und Winter frei.

S Die reichsländiſche Polizeigewalt. Am Mittwoch abend
in Straßburg ein uniformierter Schutzmann auf offener

Straße das 15 jährige Kind einer Austrägerin unſerer FreienPreſſe an, als es mit der Zuſtellung des 8 ahren Jakob
an deſſen Abonnenten beſchäftigt war, brachte es unter der
Drohung, es werde eingeſperrt werden, zur Polizeiwache und
nahm ihm dort die in ſeinem Beſitz befindlichen Exemplare des
Stuttgarter Witzblattes ab. Dann entließ man das Kind mit
den drohenden Worten „Dieſe Blätter bleiben hier; morgen,
wenn der Herr Kommiſſar da iſt, kommſt Du her und nimmſt
ſie wieder mit, wenn Du nicht ein geſteckt wirſt.“
Das Kind zitterte noch am Leibe, als es zur Mitteilung
des Vorganges auf der Expedition unſeres Straßburger Parteiorgans eintraf. Abgeſehen von der Geſetzwidri keit, die in
der Wegnahme des Wahren Jakob und in der Shenns der
mit der Verteilung desſelben betrauten Perſon durch einen
Polizeibeamten liegt, verdient die von dem letzteren dabei ver
übte Einſchüchterung eines wehr und ſchutzloſen Kindes der all
gemeinen Verurteilung preisgegeben zu werden.

Farteinachrichten.
Jn Sachſen haben am Mittwoch und Donnerstag dieLandtagswahlen ſtattgefunden. Jn den meiſten Wahlkreiſen

war die Beteiligung nur ſchwach. Wo die Sozialdemokratie in
die Wahl eingetreten iſt, hat ſie in der dritten Abteilung die
meiſten oder ſämtliche Wahlmänner durchgebracht, doch wird
ſie in keinem Kreiſe ſiegen.

Erſchrecken.
Bruder

Der Kammergerichtsrat nickte.
„Aber das iſt ja furchtbar!“ rief Konſtanze aus;war ganz blaß geworden. „Und er ſitzt igt
Nein, er wurde freigeſprochen.“

Vas junge Mäd
ein freudiges Aufleuchten.

nun in 7“

„weil die Sache nicht genug au
dacht aber laſtet noch
das Leben ſeiner Angehörigen einen tiefen Schatten.“„Armer, armer Herr Koſtert Es klan
aus der Tiefe ihrer Bruſt herauffam.
im Nu wieder alle Freude geſchwunden.
Papa, daß er deshalb nicht mehr kommt

eſtanden.

ſtellte, hat für immer, jedenfa

allenden
darunter zu leiden hat.“

ſamer als vorher zu ſeiner Tochter hinüber.
a r 53 ſie ſenkte errötend ihr Geſicht.

u, Da
ſchaftsabende beſucht t der Vater mit ſtillem Lächeln.

Konſtanze nickte, ohne aufzublicken.
„Nun, dann werde ich ihm ſchreiben.“
obachtenden Augen entging es nichzuckte und daß re Stimme leiſe a als

„Glaubſt Du, Papa, da ommen wird
„Gewiß gab er zurück. „Wenn er ſieht, da

lück, ſeine Familie betroffen, in unſeren
chadet hat, daß er uns heute nicht

er dann

als ſie jetzt den Blick ihrem b.e e e
ne

„Herrn Köſters Bruder, Papa? Sein wirklicher

ißr Geſicht

en atmete tief auf über ihr Geſicht glitt

„Er wurde freigeſprochen,“ ne Kammergerichtsrat fort,
eklärt werden konnte. Der Ver

eute auf ihm; das wirft natürlich auf

wie ein Seufzer, der
us ihren Mienen war

„Und Du glaubſt,

„Herr Göring bejahte. „Du kannſt Dir denken, wie dem fein-
fühligen, ehrliebenden jungen Manue zu Mute ſein mag; es
hat ja ſeiner Zeit als ein intereſſanter Fall in allen Blättern

nicht genug damit, es hat ihm ja die ganze
ukunft verpfuſcht. denn der junge Mann, dem ſeine Begabung

und ſein ernſtes Streben eine r Karriere in Ausſicht
ir s aus Ehrgefühl, aus übertriebenem Ehrgefühl, meine ich, auf den Stäatsdienſt verzichtet.

er ſchllehzlt was kann er dafür, wenn ſein Bruder ſchul-

Nicht wahr, Papa?“ pflichtete das junge Mädchen mit einem
auff fer bei; „es iſt doch ungerecht, daß er nun

Der Kammergerichtsrat erwiderte e er ſah nur aufmerk

er wieder einmal einen unſerer Geſell

Seinen au am
t, daß Konſtanze

ſie jetzt ſagte

ihm das Un
ugen nichts ge

minder angenehm iſt als

Konſtanze hatte ihre Hände gefaltet; ihre Augen ſtrahlten,
s8, was in

drückte ſich in dem Ausrufre
„Du biſt d hezensgnt Papa!Der Ge lächelte. „Dieſes Kompliment kann ich Dir

vomzurückgeben,“ ſagte er neckend: „Du biſt es ja, die mich darauJebracht Weint bei ver dingt
uHerrn Köſter bald wieder als Gaſt ns zu ſehen, eine min

ebenſo freudige Genugthuung zu empfinden, als das

Konſtanze Göring bückte ſich mit einer haſtigen Bewe uihrer Stickerei hinab, über und über er en s
Wenige Tage ſpäter erhielt Otto einige Zeilen vom Kammer

gerichtsrat Göring, worin derſelbe die. Bitte und die Hoffnung
ausſprach, ihn beim nächſten Empfangsabend bei ſich zu ſehen.Es war ein aus Freude und chmnrt gemiſchtes Gefühl,

das Otto beim Leſen di Blattes empfand; ein heftiger Kampf
entſpann ſich in ger ruſt, den ganzen Tag ſann er über die
Frage nach, durfte er das gaſtliche Haus ſeines früheren Vor
geſetzten je wieder betreten, durfte er ſich in die Geſellſchaft
ehrenwerter Menſchen miſchen und an ihren geſelligen Freuden
teilnehmen, durfte er ſeine Hand in die des reinen jungen
Mädchens legen

atte ihn während der

a und Dein gutes
e

Nein, neinl Ein inſtinktives Gefühl
letzten Monate abgehalten, den Kreis ſeiner Bekannten aufzu-
fachen iſt er dieſem Gefühle Trotz bieten, weil ihm ein paar
freundliche Zeilen geſchrieben wurden Würden Konſtanze und
ihr Vater ihm nicht voll Entſetzen und Abſcheu den Rücken
kehren, wenn ſie wüßten, wie es in Wahrheit um ihn ſtand
Nein, nein, er durfte nicht gehen!

Doch trotz dieſes r begann er ſchon am zweiten
Tage die Frage noch einmal von allen Seiten zu überdenken;
ſollte er ſein ganzes Leben lang als menſchenſcheuer Einſiedler
vegetieren ar es nicht inkonſequent, weiter zu leben und
in ſeinem Berufe mit ehrenhaften Leuten Verkehr zu pflegen,
t aber ger aftlich ſo zu iſolieren und von aller Berührung

ängſtlich zurück zu ziehen Schon am dritten Tage ent
chloß er ſich zu gehen.

Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Jn der Apotheke. Lehrling Bitte, Herr Magiſter, wiſt denn in der großen Flaſche ähne éeitttteß giſter, was

Magiſter: Eine dizin, die ſchon vielen Leuten das Leben
gerettet hat!

Lehrling: Wieſo, bitte
Magiſter: Die ſchicken wir nämlich den Patienten, wenn wir

ein Rezept abſolut nicht leſen köe 4uidigee er cht leſen können St ein ganz

eit langer Zeit dort an
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Gewerkſchaftkiches Wunden wurde. einmal war unn die Herrlich la aber doh nicht von den Stren, denn zrletTiſchler. Jn Mühlhau e ſind 40 Tiſchler der it zu Ende. u Mann e Borel holen daß die Führer es doch wieder verſtehen werden, die „Gegen-
Richterſchen Fabrik aus e ben weil T Fabrik wollte, hieß es, es wäre für ihn keine Arbeit mehr da ſätze zu überkleiſtern“). Das Tageblatt mag ſich beruhigen, die
Arbeit n die uſitkwerke in Leipzig anfertigen und Dienstag früh wurde die Wöchnerin, die erſt 25/2 Sozialdemokratie wird ihren „Streit ausfechten, ohne ſich
wollte. Tage gelegen, noch an die Luft geſetzt. Die armen dabei um die kleinen Kreisblätter zu kümmern. Daß ſie einen

Die Zwangsinnung der Zimmermeiſter in Köln hat im Leute, vollſtändig obdachlos im erſten ugenblick, haben Puff vertragen kann, beweiſt, daß fie ihre Verhandlungen in
Einverſtändnis mit den ſtreikenden Gehilfen das Gewerbegericht nun nach Halle zu gewandt. Der Mann will fo ier Arbeit voller Oeffentlichkeit führt. Anders ſteht dagegen diejenige
m e W h ftskartell d J ſuchen und ſich über die Leutenot auf dem Lande keine Sor Partei da, zu der das Tageblatt zählt. Wenn die einen
gefaßt der Sor Hewerkſchaftskartell hat den Beſchluß mehr machen. Zu bemerken iſt noch, daß den Leuten auch ſolchen „Streit“ durchmachen müßte in der Oeffentlichkeit,

re n 2 h e F. 44 r 2 44 3 u We n e e 5 8 e

druckerverband ſolle wieder zugelaſſen werden (verdi zwenn e r wohlverdienter Lohn vorenthalten wurde, weshalb der würde ſie verfliegen wie Spreu vor dem Winde.en F 4 r e ſee ln rei ann die ine angeſtrengt hat. Und als dem Amtsvorſteher Staßfurt. Auch die Sachſengänger regen ſich.kommen forreſt iſt, wird vorausſichtlich vom Buchdruckerverbande das plötzliche Ausſetzen der Frau gemeldet wurde, ſchüttelte er Die Firma C. Bennecke der u. Ko. hat auf der eine
nicht anerkannt werden, ſo daß er nach wie vor von der Ver mit dem Kopf und ſagte, da könne er nichts machen. größere Anzahl von Mädchen einguartiert. Dieſe haben ſich

K5, im Lapaiag Tprien Piege chlo z et D e bedauerlich, Herr t ehe d vielleicht vie üben re r Vincent t
Deſſau. er Streik in der Waggonfabrik der Deutſchen die Staatsanwal etwas bei der hoffentlich der 3Gaebahn Weſelſf e ſt t S dlante n n Fan Aneei r. 7 grohe hoffentlich Gendarmerie, wobei eins der Mädchen, das binnen kurer Zeit

1 r 4 4 1 1 5iſt zurückgezogen. Die Arbeit iſt am Donnerstag mittag wieder Es iſt vollbracht Mit dem heutigen Tage haucht echt W s i n
aufgenommen worden. das älteſte Blatt unſerer Stadt, die Zeitzer Zeitung, nach orgen beit icht wankendF a 7 t.2 n ſchmerzlichen Leiden e Leben aus. Se oft iſt dieſe hat denn r und i Mat beiuigeer Dennent

Lokales und Provinzielles. z „n d Zeit War Beſtehens ben r Heldrungen. Der unlängſt verhaftete Knecht HoffmannHalle a. S., 30. September 18909. t gen gerra t wie ſt re de S Se nbudgere en her ich z s g mit nachdem er eingeſtanden hat,
Die Stadtverordnetenſitzung, welche auf heute v de die Fzmilie Müller in Oldesleben ermordet und dann 600 Mk.

r

vom Zerſall der Sozialdemokratie nachgebetet und das Endemittag angeſetzt war, iſt ausgefallen. Die Tagesordnung f vom Liede?! Sie ſelbſt iſt zerfallen und zu Ende ge er haben
die nächſte Montagsſitzung umfaßt elf Punkte, von denen zwei gangen und die Sozialdemokratie ſteht feſter da, wie je Eingeſandt.
in geſchloſſener Sitzung verhandelt werden ſollen. Sie be zu vor. Beſonders der letzte Jnhaber der Zeitzer Zeitung Stenotachygraphie. Die Leſer des Volksblattes ſeien auch
treffen die Wahl zweier unbeſoldeten Stadträte und den Ver- wollte als Ritter St. Georg den Kampf mit dem Drachen an dieſer Stelle auf den am Montag abend, den 2. Oktober,
ta eines Teiles des Giebichenſteiner Pfarrackers. Was giebt Sozialdemokratie aufnehmen, aber vom erſten Augenblick an, im CentralHotel, Thalamtſtraße, ſtattfindenden unentgeltlichen

denn dabei Geheimes? g wo er dieſen Kampf begann, verfiel er der Lächerlichkeit. Es Kurſus aufmerkſam gemacht, der vom StenotachygraphenVereines denn dabei Geheim nutzte auch nichts, daß er ſeine Zeitung zuerſt umſonſt verteilen Vorwärts eröffnet wird. Es kann nur jedem, der ſich dafür

Sch icht ächſter W wird handelt: ige füzwurgericht. Jn n ch er oche wir verhandelt: ließ, daß er ſpäter nur wenige Pfennige für das Quartal nahm, intereſſiert, empfohlen werden, an dem Kurſus teilzune nen
Am 2. Okt., wider die unverehel. Dienſtmagd er kam niemals auf einen grünen Zweig Das Publikum er r. R.Emma Eisfeld aus Hohenleina wegen Kindesmords; am kannte ſehr bald den Poſe „Wert“ dieſer Zeitung. Wenn e vDienstag, 83. Okt., wider den Handarbeiter Karl Otto jemals das Wort des Pro Reuleaurx „Billig und ſchlecht Eingeſandt.
Frömmig aus Merſeburg, den Bauarbeiter Hugo Mortann aus Berechtigung hatte, ſo traf es bei dieſer Feiſuna zu. Die Durch die Notiz im Volksblatte Nr. 227 unter Merſeburg
Venenien und den Handarbeiter Oswald Barth aus Merſe Abonnenten ſchwanden von Tag zu Tag o daß es in, den aufmerkſam gemacht, ſah ich einmal die andern halleſchen Lokal-
burg w Notzucht; am Mittwoch, 4. Olt., wider die r letzten Monaten nur eine gang winzige Anzahl wir hörten blätter durch. Jch habe nämlich ſchon öfter gemerkt, daß der
beſter d divi Lbberi ä Kindesmords; von etwa 70 war. Uns, wundert nur, daß die Gläubiger auch von manchem Arbeiter noch bewunderte „reichhaltige“

eiterin Chriſtine Ledwig zu Löberitz wegen Kindesmords; am nach dem Konkurs des bisherigen Jnhabers die Zeitung noch Provinzialteil dieſer Blätter meiſt nichts weiter iſt als Schneider
Donnerstag, 5. Okt., wider den Poſtaſſiſtenten Karl Paul drucken ließen, ſei die Koſten ſind ſie doch nicht gekommen. arbeit. Und richtig! Auch diesmal war meine Vermutung be-
Frenzel aus Kloſtermansfeld wegen Unterſchlagung in amt Und zu bedauern ſind auch die Leute, die zuletzt noch in dem ſ gründet. Während unſer Volksblatt in Nr. 227 ſchon die Roh-
licher Eigenſchaft empfangener Gelder, verbunden mit unrich Blatte inſerierten, denn für die ganz geringe S eit des Merſeburger Korreſp. annagelte, weil er geſchrieben
tiger Führung der zur Eintragung und Kontrolle der Ein der ger Zeitung kamen die Inſerate nicht in Betracht. Laſſen hatte „leider“ ſei durch den Tod eines alten Dchſenknechtes,
nahmen und Ausgaben beſtimmten Bücher. wir die Tote ruhen, ihr weint niemand eine Thräne nach. Wir der von ſeinem Geſchirr überfahren wurde, der Haferkranz auf

Ein Pferd der Gebr. Bethmann ging Donnerstag abend c unſere Polemik mit den letzten Worten des letzten Rittergut Kreypau geſtört worden, brachte an demſelben Abend
nach 9 Uhr in den Kleinſchmieden durch und raſte mit dem omans der ein Zeitung Und damit herunter mit dem der Gen. Anz. wörtlich dieſelbe Notiz wie das Merſeburger
Miöbelwagen vor den es geſpannt war die Große Steinſtraße Vorhang De der ſtellung T Blatt. Der legte Sats hie Heider fand der vom Ritter
hinauf. An der Barfüßerſtraße wurde das Tier aufgehalten eitz. Jm Arbeiterbildungsverein wird am Dienstag, den gute veranſtaltete Haferkranz dadurch eine Störung.
Buch den Wagen wurden an den Häuſern Beſchadigungen an S tober. Genoſſe Waten ſprechen über die Tattiſchen Nunmehr war ich geſpannt auf den CentralAnz, deſſen Ar
richtet Streitfragen, die gegenwärtig die Partei bewegen. Angeſichts beiterfreundlichkeit ich genau kenne. u war ſo freundlich,g en Unterſchenkel des linken Beines brach der zehn der Ausführungen des See Bernſtein, des Eintritts Mille- meine Erwartungen nicht zu täuſchen. it einem Original-

jährige Sohn des Schuhmachers Heinemann, als er auf Sang ad c z n u ch Dniſtgpum u S iſt a Kpreſrendeg d e 37 gang d I
aß alle Parteigenoſſen mög e Verſammlung beſuchen. er Kreypau das Geſchehnis.vel zkerannltef und mit dem Beine zwſſchen die Stämme dte ſind willkommen. Die Verſammlung findet im Reſtau Ein paar anders gewählte Worte, aber dieſelbe Sache. Der

geriet pt gen Felſenkeller in der Fabrikſtraße ſtatt und beginnt um S W ſag e du m u 3 5 d Abg gneseſerg

Di 5 r. i angenehme Störung. Aug b. Zeit. r er enreit wer L r Zeitz. Jn der nächſten Woche tagt hier die Generalverſamm- ich als Laie merkte ſofort, daß dieſe „OriginalKorreſpondenz
agen bekanntlich bei jeder Ge du er tlä lung des c und der Lehrer der Provinz Sachſen. ihre Geburtsſtätte in der Redaktion des Central Anzeigers

dem Lande. Wie aber die Landflucht der Arbeiter zu erklären Es würde uns freuen, wenn die Lehrer dafür wirkten, daß die hatte. Nur war der Herr Redakteur vorſichtig genug geweſen,
iſt beweiſt folgender Vorfall. Kommt da am vorigen Freitag Schüler in den Volksſchulen im Sinne Peſtglogeit erzogen das anſtößige „leider“ zu beſeitigen und dafür das allerdings
der Gutsbeſitzer Emil Heiner aus Groß Pötewitz S der würden. Damit wird es aber wohl noch gute Weile haben. ebenſo gefühlloſe „unangenehm“ zu ſetzen.
Frau eines Arbeiters und erſucht dieſelbe, da ihm ſein Dienſt- Weißenfels. Streit und wieder Streit. Unter So werden OriginalKorreſpondenzen gemacht, und ſo laſſen
mädchen ausgerückt ſei, doch bei ihm in Dienſt zu treten. Die dieſer Ueberſchrift bringt das Tageblatt den „neueſten u rege latt halten, ſich ge
Frau, die hochſchwanger war, ging ſchließlich auch unter der der Sozialdemokratie“. Es meint, daß es auf dem nächſten 3 wo e Seantuo age verſe So igldemokrat
Bedingung mit, daß hr Her e W an dem r ein der dhrk Bernſene es r ſeeß m.
eſtellt würde. Dies geſchah denn auch; Mann u rau denen die rift Bernſteins der Haupt Zün Dae engagiert, und Vomlags ſollte der Mann das Mobiliar Bernſtein dieſes Buch eſchrieben habe, ſei „ein Le für S n der Redaktion mittags von 412 bis

holen, weil die Leute auch Wohnung auf dem Gute erhalten die Führer geweſen, weil er damit „die Hauptlehren der Partei
ſollten. Da paſſierte es, daß die Frau Sonnabends plötzlich über den Haufen geworfen“ habe. Ganz entzückt iſt das Tage Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
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in vielseitiger Musterauswahl, nur bestbewährte, vorzügliche Qualitäten, das Meter von 25 P. an.

Fort laufend grosse Vingünge entzüekender Saison- Neuheiten im:

Jacketts, Kragen
Rad- und Winter-Mänteln, Capes, Kostumes, Blusen, Blusenhemden

Knaben- und Mädchen-Konfektion.
welche das grösste am hiesigen Platze bestehende ERtablissement für Bamen- und Kinder- Konfektion dietet Reiehste Amswen

rJ o T G. in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie Iär tadellosen Sitsa solide Stoffe und saubersto Näh-

arbeit; bereitwilligster Umtausch.

Verkauf zu festen ausser gewöhnlich billigen Preisen.

eGeschältshaus Lewrin
Halle a. S. HMarktniats 2 und 3.
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alle a. Saale. (eopeſd Nussbaum. G ſheinwehmieeen 6.

Sämmtliche Neuheiten

2 sder erbet und Winter- Saison Adkheilung „Nandarbeiten
sind in allen Abtheilungen eingetroffen und biete ich eino e

überraschend grosse Auswahl bei 4usserst niedrig
gCestellten Preison,

J

Streng feste Preise. Jersand meh auswärts

———*—*———————DD III d

Durch Verbindung mit den ersten Fabrikanten dieser
brancho bin ich stets in dèr Lage, immer das Neueste

und Schönsto auszugtellen.

Besgiehtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

Du Tros.Spielwaren. Puppen.
Unſere mit hervorragenden Neuheiten ausgeſtattete

2uuſter- Ausſtellung
a 10, 25, 50, 100 Pf.-Artikeln, ſowie beſſeren Spielwaren u. Puppen

iſt eröffnet und laden wir unſere geehrten Kunden und alle Jntereſſenten ein,

i recht baldihre Einkäufe bei uns zu bewerkſtelligen, da ſpäter der Andrang ſehr groß iſt.

Gebr. Buttermileh
Größtes Spiel und Galanteriewaren-Engros- Lager der Provinz.

Geſchäftshans: Landwehrſtraße 9, nahe am Fahnhof.

2Rerſeburgerſtraße 30131.
Sonntag den I. Oktober 3 Uhr

2 Racddk-Wettfahrenm.

Nach dem Rennen im Saalo:
Breisverteilung und Frrei- Konzert.

Entree frei gegen Programm 40 Pf.

Zum letzten Dreier,
Merſeburgerſtraße 29.

Sonntag den 1. Oktober von nachmittags 54 Uhr an

gr. öffentl. Ball-Muſik.
Fernſprecher 508. Es ladet hierzu ein Wilhelm Hinxze,h Tanz UVnterrieht.u meinem Freitag den 13. Oktober im Hotel Weißſzes rz 5 Geiſte e 5, beginnenden 1. Winter-Kurſus für AbteilungenSehr r 17 Angehot! einzelne J r gefällige Anmeldungen entgegengenommen.

Ein großer Soſten Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Henricttenſtr. 32, II.zurückgesetzte enaiii. Kochtöpfe mit Ring

Jnhalt ca. 5 Liter S Liter S Liter 10 Liter 11 Liter
Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe unä vergleiehe

à Stück 60 Pf. 70 Pf. 80 Pf. 100 Pf. 125 Pfg. man goefälligst Mohrsche Margarine- Markee DEF Dieſe Preiſe haben nur Giltigkeit, ſoweit der orrat reicht. WAndere zurücgeſetzte emaiſlierte Kochgeſchirre, um damit zu räumen, zu ganz beſonders billigen Preiſen. 9 3
Kompl Küchen- Einrichtungen von den einfachſten bis zu den eleganteſten

I7 2 u bekannt bie Preiſen.
D Anfertigung emallierter Schilder in allen Größen u mit feingster Meiereibutter und man wird eieh über-e tes ſahen zeugen, dass die „Mohras auf Brot gestrichen genau so wohl-ſeihigerſtaß ße Burgharät Becher d ne et en schmecelemdl ist und beim Braten genau so räunmt und

C. a a niſch, Einziges und größtes Spezialgeſchäft der Provinz Sachſen. duftet, wie äie doppelt so teure MolKereibutter.part. u. 1. Etage. Fernſprecher 1226. (an t dec

Winter- Ueberzieher2
B f Qualität, Auswahl, billige Preiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir.4 Winter Veberzieher in glatt und fiockig in allen Farben und allen Prefslagen.

Winter-Toppen für Männer Knunaben-Winter-Ioppemn
JTackett- und Rock- Anzüge Mäntel99 99Krag en- Mäntel AnzügeArbeilshoſen m Jadetts in blau Pilst, Caſſinet, engl. Leder. Hul ind hin größter Anna

j H. Elikan, Kaufhaus Ranges Halle a. S
Perlag und für die Jnſerate Leranworig: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen mee en e (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



1. Beilage zum Volksblatt.
Pr. 230

Tokales und Provinzielles.
Halle a. S., 30. September 18099.

Ein Jnnungsidyll. Vorige 5 wurde vor demhieſigen Schöffengericht eine Diebſtahlsſa e verhandelt, deren

orgeſchi. te allgemein bekannt zu werden verdient. Es wird
uns darüber berichtet: Der Dachdeckermeiſter Louis Bornſchein
ſtellte Manſardendächer zu einem Preiſe her, der nur etwa die

älfte des gewöhnlich dafür verlangten Preiſes ausmachte.
Herr Bornſchein iſt Jnnungsmeiſter. Sein Kollege Rappſilber
ragte ihn, wie er das Quadratmeter für 1.50 M. liefern

könne. Auf ſeine drag erhielt Bornſchein die Auskunft, daß
der Dachdeckermeiſter Becker behauptet habe, Bornſchein habe
das Quadratmeter für den Wehen Preis geliefert. Born-

zitierte nun Becker vor den Schiedsrichter, und hier
rachte Becker Thatſachen vor, die zur gerichtlichen Verfolgung

Bornſcheins Diebſtahls führten. Vor dem Schöffen-
gericht wurde folgender Sachverhalt feſtgeſtellt:

Jm Auguſt 1898 hatte Bornſchein vom MaterialienVer-
walter der Kröllwitzer Papierfabrik SchieferBruchſtücke, welche
vermiſcht mit guten Platten, auf dem Hofe der Papierfabrik
ſtanden, für den T von 10 M. gekauft. Der Materialien-
Verwalter hatte dann dem Arbeiter Weber Auftrag gegeben,
den Schiefer z„ ſortieren und den Bruch an Bornſchein zur
u zu überlaſſen. Es wurden im Auftrage Bornſcheins
4 Fuhren aufgeladen und abgefahren, aber zum größten Teil
ganze und gute Platten, während der Bruch liegen blieb,
auch vier Bretter wurden mit weggefahren und ein Metall
block, welchen Weber in einen Sack gehüllt, auf den Wagen
legte. Der Wert dieſer Gegenſtände ſoll ſich auf mehrere
rei Mark belaufen. Als der Materialien-Verwalter dies

emerkte, verbot er eine jede weitere Abfuhr von Schiefer.
Das Gericht erkannte gegen Bornſchein wegen Diebſtahls auf
6 Wochen Gefängnis und gegen Weber auf dieſelbe Strafe
wegen

ie wird ſich nun die Jnnung dazu ſtellen? Jn ihrem
Statut befindet ſich ein Paragraph, daß ein Mitglied aus-

wird, der einen Diebſtahl begangen hat. Nicht ohnede e iſt, daß Bornſchein ein heftiger Gegner der Gehilfen-

rganiſation iſt. Er fragt z. B. die Gehilfen: „Sie ſind wohl
auch ſo einer von Faulmanns?“ Bei Faulmann iſt das Ver
e slokal des Dachdecker-Verbandes. Voriges Jahr
rauchte Bornſchein einen Gehilfen. Als ſich einer derſelben

bei meldete, fragte ihn Bornſchein, ob er dem Verbande
angehöre, und auf die bejahende Antwort des Gehilfen erklärte
Bornſchein brauche wohl einen, aber Sie kann ich nicht
ebrauchen.“ Er ſtellte den Gehilfen nicht ein Der Gehilfe

iſt heute noch in Ehren Verbandsmitglied ob Herr Bornſchein
noch lange wird Jnnungsmitglied ſein können, wird ſich erſt
zeigen.

F den Gewerbebetrieb im Umherziehen werden auf
das Jahr 1900 bis zum 10. Oktober im Zimmer Nr. 55 des
Rathauſes Meldungen entgegengenommen. Wer ſchon einen
Wandergewerbeſchein beſitzt, ſoll ihn mitbringen.

Neuverpachtung. Die Glauchaiſche Gemeindewieſe, welche
2 Hektar 13 Ar 20 Quadratmeter umfaßt und bisher an den
a pektor a. D. Peuſchel verpachtet war, ſoll für die nächſten
ſechs ſern 48 re wieder verpachtet werden. Termin hierzu
iſt anberaumt auf Mittwoch, den 18. Oktober, mittags 12 Uhr,
im Zimmer 74 des Sparkaſſengebäudes.

Die Hausgenoſſenſchaft Loeſts Hof beabſichtigt, in der
Beeſenerſtraße fünf Wohnhäuſer zu erbauen. Zeichnungen und
Bedingungen können täglich von 23 Uhr im Kontor, Merſe-
burgerſtraße 50, eingeſehen werden. Angebote ſind verſchloſſen
bis zum 6. Oktober mit der Aufſchrift „Bauſache“ einzureichen.

Unfall. Aas abends 6 Uhr wurde der auf der hieſigen
Saline be rig Arbeiter Mittendorf beim Aufſpringen
auf eine Kohlenlowry über den Fuß gefahren. M. fand Aufs-
nahme im Bergmannstroſt.

Herr Viktualienhändler Ernſt Hindorf teilt uns mit,
daß er am Donnerstag nicht als Schöffe fungiert hat, daß alſo
eine Namens- oder Perſonenverwechslung vorliegen muß.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr wird als Fremdenvorſtellung bei kleinen
Preiſen die komiſche d „Zar und Zimmermann“ wiederholt.
Abends 7 Uhr geht die im Vorjahre ſo erfolgreich geweſeneOperette „Die Geiſha“ zum 25. Male in Szene Da die ge

ſamte g der Operette einem auswärtigen Theater
leihweiſe feſt zugeſagt iſt und baldigſt an den Beſtimmungsort
abgehen muß, ſo können nur einige Aufführungen und darunter
dieſe einzige Sonntagsaufführung ſtattfinden. Am Montag ge
langt eine Novität, „Das fünfte Rad“, Luſtſpiel von H. Lub-
liner, zur erſten ufführung. Dieſes e t beherrſcht zur
Zeit das Repertoir des Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin. Der
weitere Spielplan der Woche iſt: Dienstag „Barbier von Se
villa“, hierauf „Cavalleria ruſticana“. Mittwoch: 4. Vorſtellung
im Goethe-Zyklus: „Torquato Taſſo“ (Hofſchauſpieler Wiecke als
Gaſt). Donnerstag: „Der Freiſchütz“. Freitag: „Die Geiſha“.

Halle a. S., Sonntag den 1. Oktober 1899.

5-vJvrrrrTTTT--
Mit Ausnahme von Sonntag und Mittwoch alle Vorſtellungen
im Farbenabonnement. Für die am Mittwoch ſtattfindendeSan von „Torquato Taſſo“ hat die Direktion den Kgl.
Hofſchauſpieler Herrn Paul Wiecke zu einmaligem e e
wonnen. Billetbeſtellungen zu e intereſſanten Gaſtſpiel
werden ſchon jetzt an der Theaterkaſſe entgegengenommen.

Das Apollotheater beginnt am Sonntag eine neue Serie
von VarietéVorſtellungen. Beſonders erwähnenswert erſcheint
die weiſe Neuheit „Fata Morgana“, neben Fefſegen
dürften Miß Chriſtinas dreſſierte Hunde und Affen Aufſehen
erregen. Dem Humor iſt ein ſehr weiter Tun im neuen
Programm eingeräumt. So werden die muſikaliſchen Scheren-
ſchleifer The 3 Brooklyn ihre zuletzt im Wintergarten zu Berlin
und im Kriſtallpalaſt zu Leipzig mit ſo großem Erfolg aufge
führten Exentric- Neuheiten zum e geben. Jn der Sonn-
tagNachmittagvorſtellung werden ſich alle Künſtler zum erſten
male eigen und jeder Beſucher dieſer Nachmittags Vorſtellung

Jn der
hat das Recht, ein Kind frei einzuführen.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters.
erſten Woche der diesjährigen Winterſaiſon, welche Sonntag,
den 1. Oktober, beginnt, werden zwei hervorragende Novitäten
abwechſelnd zur r elangen, und zwar das beliebte
Repertoirſtück des Königl. Schauſpielhauſes in Berlin „AuLuſtſpiel von Moſer und und Otto Eri
artlebens Schauſpiel „Ein hrenwort, deſſen

Premiere am Dienstag, den 3. Oktober, ſtattfindet. Sonntags
ndet der Billet- Vorverkauf nur im Bureau des Thaliatheaters

in den Vormittagsſtunden von 10-1 und v rnettage von 35
ſtatt. Die Abendkaſſe wird um 7 Uhr geöffnet. Die Vorſtel-
lungen beginnen um 8 Uhr. Das Rauchen in dem unteren

er iſt nicht Seht Der Rauchſalon und ein zweites
uffet befindet ſich im erſten Stock.

o Naumburg. Der Freiſinn als Pfleger „guter
Steuerquellen“. Weil durch die Notiz in Nr. 217 des
Volksblattes, betitelt Komm unale Bodenreformer?,
unſerem Kommunalfreiſinn wieder mal die Heuchlermaske der
Volksfreundlichkeit abgeriſſen wurde, iſt abermals einer der be
kannten Wutausbrüche gegen den vermeintlichen Korreſpondenten
erfolgt. Die unentwegt voll und ganz reaktionären Volksfeinde
haben ihn als praktiſche Profitfreunde wiederum mit anonymen
Schmähſchriften bedacht und mit Prügeln bedroht. Eine ver-
flucht unangenehme Geſchichte freilich für Eugens Knappen,
wenn ſie öffentlich auf dem Programm feſtgenagelt werden:
„Wer da hat, dem wird gegeben!“ Der reiche Mann, der da
hat, ihm offeriert man Grund und Boden da für zwei Mark,
wo ein armer Mann, der da nicht hat, unter Umſtänden acht
Mark abladen müßte. Der Liberalismus hätſchelt eben reiche Leute
als „gute Steuerquellen“ und kommt ihnen beſonders „liber al“
entgegen! Volks wirtſchaftlich der alte blöde Gockel-
ſtandpunkt des Hahnes, der ſeinen nahrhaften Miſthaufen für
ein Gebirge und ſeinen Hühnerhof für die Welt anſieht. Daß
Privat-, d. h. Profit wirtſchaft und Volks wirtſchaft
Gegenſätze ſind, bleibt für freiſinnige „Praktiker“ unfaßbar.
Was ihrem Profitklüngel Vorteil bringt, iſt ihnen auch
vorteilhaft für das Volk, das ſie meinen! Das gilt für
die Freiſinnige Volkspartei ſelbſtverſtändlich ebenſo wie für den
Kommunalfreiſinn. Denn die Summe aller Kommunalfrei-
ſinnigen im Reiche iſt eben gleich der Freiſinnigen Volkspartei.
Wodurch eine „gute Steuerquelle“ erſt in den Stand geſetzt
wird, unter mehr oder weniger ſtarkem Druck Steuern auszu-
ſpeien, das kümmert ſolche Volkswirte nicht, die in unheil-
barer Farbenblindheit Urſache und Wirkung verwechſeln. Wo
bleibt im herrſchaftlichen Garten eine durch die Waſſerleitung
geſpeiſte „Quelle“, wenn die Pumpen des Waſſerwerkes ihre
Arbeit einſtellen? Wohl giebt die Natur Waſſer aus Quellen
von ſelbſt, aber „gute“ Steuerquellen fließen nur ſo lange, als
das große Pumpwerk Arbeit im Gange bleibt! Noch dazu
andermanns Arbeit! Das hatte ſogar ein Pfaffen- und Mucker-
blatt, wie der Reichsbote erkannt und anerkannt, als er ſchrieb

um einen Millionär zu pin. muß man ihm
tauſend bis zehntauſend kleine Erxiſtenzen
zum Raube und zur Ausbeutung überlaſſen
Auch volkswirtſchaftlich wird etwas nicht aus nichts und

Rentner bezahlen, als Hypothekengläubiger der Firma Arbeit,
ihre Steuern mit andermanns Arbeit. Reiche Leute, die von
Renten leben, ſind Paraſiten und Vampyre am Leibe der Arbeit.
Wenn an einem Tage dieſe „guten Steuerquellen“ ſamt ihren
Aktien und Hypothekenbriefen ſpurlos verſchwänden, ſo wäre
das volkswirtſchaftlich ein Segen. Auch der freiſinnige
verſchuldete Hausbeſitzer würde erleichtert aufatmen, wenn ſeine
Hypothekengläubiger ſamt ihren verbrieften Tributanſprüchen
plötzlich der Teufel holte. Unſere „praktiſchen“ Unentwegten
erinnern an ſolche Ameiſen, die ſich nähren von dem ſüßen
Safte, den gewiſſe fette Blattläuſe abſondern. Möglich, daß
„praktiſche“ Ameiſen deshalb zu der Ameiſenlogik kommen „Es
leben die Blattläuſel! Je mehr ihrer werden, deſto mehr
Nahrung für uns Von unvernünftigem Viehzeug kann man
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Bäürgerliche Einrichtungen, Waren aller Art

Abzahlung
Ganze Wohnungs- Einrichtungen

schon mit einer Anzahlung von K. 20 an.

10. Jahrg.

die Kenntnis der Thatſache nicht verlangen, daß viel fette Blatt
läuſe nicht möglich ſind ohne Zerſtörung von viel Blättern und
Pflanzen. Aber wie jeder Gärtner ſich über die Ungeziefer
Eigenſchaft der Blattläuſe klar iſt, wie ſogar Bienen ſo recht
„im Staatsintereſſe“ alljährlich unter den Drohnen aufräumen,
ſo ſollten doch Mitglieder einer „Volks“Partei, noch dazu einer
„wirklich idealen Volkspartei“, volkswirtſchaftlich nicht ſo koloſſal
vernagelt ſein. Sie ſollten doch wenigſtens das Einmaleins der
Volkswirtſchaft verſtehen! Daß das aber nicht der Fall iſt,
haben unſere kommunalfreiſinnigen Profitjunker von volkswirt-
ſchaftlicher Unbildung und privatwirtſchaftlichem Beſitz mal
wieder prächtig gezeigt! Und das iſt gut ſo. Es bleibt dabei:
der Freiſinn, dieſe angeblich allein würdige Nachkommenſchaft
„der tapferen Männer von 1813“, marſchiert auch in Naumburg
an der Spitze jeder volksfeindlichen Reaktion. Möge das
arbeitende Volk ſich das merken
„Naumburg. r Ein trübes Fami-lienbild rollte ſich in der Verhandlung am Donnerstag vor den

Augen des Zuſchauers auf. Die Arbeiterfrau Karoline Lochni
aus Nempitz iſt angeſchuldigt, ihren Mann mit einem Beil er-
ar zu haben. Die Angeklagte hat ſchwer unter der Be-
andlung ihres Mannes, der ein Gewohnheitstrinker war, zu

leiden gehabt. Sie iſt von ihm wiederholt mißhandelt worden
und hat ihn deshalb v verlaſſen. Am 20. Juli hatte Lochni
ſeiner Frau wieder in der Trunkenheit zugeſetzt und die größtenDrohungen gegen ſie regeln er le jedoch darauf ein.
Seine Frau holte ſich dann eine Axt aus einem Stalle und
tötete Lochni durch drei Schläge auf den Kopf. Am nächſten
Morgen ſtellte ſie ſich ſelbſt. Die Geſchworenen erkennen auf
ſchuldig des e und das Gericht verurteilte die An

u

a

geklagte zu 8 Jahren 2 aus.
um Freitag fand bei WittenbergeStendal. Jn derein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Viehzug und einem Güter-

zug ſtatt, wodurch eine erhebliche Störung der Geleiſe herbei
geführt wurde, ſo daß die Züge von und nach Berlin nicht

aſſieren konnten. Menſchen wurden nicht verletzt, dagegen ent
and ein bedeutender Materialſchaden.
Salzwedel. nſich der Konflikt verſchärft, da der Magiſtrat ſich weigert, den

Stadtverordneten Einſicht zu geſtatten in die Akten über die
Anſtellung von ſtädtiſchen Beamten.

Kleine Brovinzial-Rachrichten.
Freyburg a. U. ſoll es um die Weinernte re derregneriſchen Witterung der letzten Wochen recht ſchlimm ſtehen.

Jn Könnern wurde dem Bahnarbeiter Theile beim Aus
wechſeln einer Weiche eine Zehe abgequetſcht. Schwere Ver-
brennungen im Geſicht erlitt der Bergmann H. Koch in Groß-
örner beim Ausräuchern eines Hamſterbaues mittelſt Pulver-
g. a h und ſchwerverletzt wurde bei Lettin der

necht Albert Meyer aus Teutſchenthal. Von der Betriebs-
welle mehrmals herumgeſchleudert und lebensge ährlich verletzt
wurde in Schneidingen der Mühlenbeſitzer Biermann, als
er einen Treibriemen auflegen wollte. Bei Gröningenertrank in der Bode der ehn des Einwohners Kluge. Jn
Löbejün wurde beim Spielen die 8 jährige Jda Bennecke mit
einem Drahtſtück ins Auge n Jn Wittenberg hat
ſich ein Arbeiter von 49 Jahren, Vater von 3 Kindern, erhängt.

Jn Schmiedeberg wurde ein Deſerteur, der ſich vor zwei
dere von ſeinem Truppenteile in Magdeburg entfernt hatte,
verhaftet und nach Magdeburg zurücktransportiert.

Aus dem Reiche.
Köln. Nunmehr wurden an der W alle Leichen her

vorgeholt. Nach dem Befunde der Aerzte iſt als feſtſtehend zu
betrachten, daß die Arbeiter im Mittagsſchlafe vom Unglück er
reicht wurden. Der Tod trat alsbald ein infolge Schädel-
brüchen, e innerer Verletzungen oder durch Erſtickung.
Schwer belaſtend für den leitenden Architekten iſt die Ausſage
des Schachtmeiſters, der dem Architekten geggrker ſich an
fänglich geweigert hatte, die ſchweren eiſernen Pfeiler im Keller
zu errichten, weil der an der Bauſtelle vorhandene Puffſtand
als Unterlage nicht ſicher genug erſchien. Trotzdem wurde der
23 Meter hohe Bau r ie Blätter verlangen eine
umfaſſende Reorganiſation der Baupolizei, nachdem in 1 Jahren
bereits drei Neubauten eingeſtürzt ſind und zahlreiche Menſchen
bereits drnipet wurden.

Görlitz. Wegen Untreue verurteilte die hieſige Strafkammer
den Direktor des verkrachten Schönberger Vorſchußvereins,
Neumeiſter, der ein Defizit von 400000 M. verſchuldet hat, zu
Tanga ten den Kontrolleur Lehrer Ratſch zu ſechs Monaten

efängnis.
Thorn. Das Schwurgericht verurteilte den er
ranz Pienczewski aus Nellberg, der im Februar 1899 ſeine
hefrau durch e n vergiftete, wegen Mordes zum

Tode, die Kätnertochter Eva Tyburcz wegen Hilfeleiſtung zu
7 Jahren 6 Monaten Gefängnis.Danzig. Feuersbrunſt. Donnerstag früh brach auf dem
s der „Danziger Oelmühle“ Großfeuer aus. Sechs
Wewp ſpritzen waren in Thätigkeit; u von der kaiſerlichen

erft wurde Hilfe geleiſtet. Um die ttagszeit gelang es

Stadtrat und Stadtverordneten hat

Bei

e W

u c e e eedh ne

öbel L. Eichmann,
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel Haus
dieser Art am Platee

nur Gr. Ulrichstrasse 51
6 Läden in den Katgersälen.

erhalten nene Käufer, welche
schon in anderen GesehäftenOhne AnzahlungWaren aller Art.
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erer Meteorſtein iſt am Sonn

die ſeldt nicht kommen

nete See re
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e die e t mee
u böda

r tn Schaden iſt nach der D auf 1u 3 di e Ztg. v u e e e kg ſchi a ven ſiede Se r efallen.er er war am Sonntag m rfunden, die er nun h ergän ſie ohner des flachen Lande men in aren zu ſmen, um a
a S pee bedeckt Das Thermometer war bis 1 Grad Bi lch vollſtändig c e e 2 den Euter ſaugt. Die a vom t mee Jergs e d angaen e

t ein eine in u ende Farb reie iſt aus dem Derihtssefangnis in Dr ebven n Lebens W her a webt wie e eckiger Geſtalt; bei dem von einem ziſchenden on e be
Tenneberg der Oberleutnant a. D. Arthur von Haacke aus berichtet rird der ächſiſche a s er vorige e zu gleiteten iederfallen bohrte ſich der Meteorſtein 90 Zenti- ewar wegt Sittlichkeitsverbrechens in Unter T r die Se wert r r. Ein Zu meter in den Erdboden ein. e

ung ommen worden am mit voller n einemS in reicher Gasdieb. Die Strafkammer ver ſtand ger nur tn eben Hut Gefährt vor- Standesamtliche Nachrichten. nurteilte den Beſitzer roßen ornbranntwein bei. Bei dem a en Sturmwind halte er Kutſcher das e
Brennerei, zu ſe onaten Gefängnis, weil er, Glockenzei okomotive überhört. ie in der Mahe Halle, den 29. September.
n en e e e r e vom See w. 4 hatten verhindert, den herankommenden Zug S Anſgeboten: Der Buchdrucker Gebhardt und Anna Schade (Didenburg und Donner

en m e uptrohr legen und zu ſehendie Gostreſt van dere hie da inlen vinläge eithahn, Seurtene, r c àohne Zahlung an die t zu leiſten. iſt Büſchel ein S. (Brugdorferſtrade 9). Den Feldwebel Weinrich eine (DeſſauerMünchen. Wer gehört mieg auf die h ene es. Se J zie T. S h e hDieſer Tage hatte ſih dor dein Schöſſengericht g. 17 e 72 ſchwere r enunfälle gab es nach den Zuſammen St reine et T e geearehe h in rege vent d

Ladnerin J tahls zu n 3 ädchen ſenunn eins r e Byſer im in W Tol n d e cwar im orſettgeſch S Lewandowsky, arienplatz, i udwig Wuchererſtraße em Kaufmann Heckethier eine ntbindungsmit einem monatlichen Salat von ſage und rtibe fünſgehn und 31 Verwundete Von e e a einige noch nach erarvenz Des Handardeiter Fuhrmann T. 8 W. (ANleine Ulrichſtraße H. Des

mgr7 in t m n unter atlege- rem Chef nach trä J beträ r e a n lü er Verent e wie ne he Z gndarbeier voſe S., 2 W.
und nach 8 Korſetts, einen h grrg einen etrag itwe Luhe gſtraße 8 evon 60 Pfg. u ſorſtige 1 keiten im Geſamttwerte von fallen 897. Vit vier Toten auf einen Schlag ſteht in dieſem Giebichenſtein, vom 23. bis 26. September.80 M. entwend o haben. e Unntanvatt Graf Peſtalloza e rn Blanche im Kanton Wallis in der traurigen un P agvoten. Der Eiſenbahn Rangierer Reich und Hulda Henniger (Wittekindſtr. 2
re in r ad er, a e dem W das Mädchen tatiſtik obenan t a ad See ren J artig re alle n ährſtrade 113).

aft werden müſſe, obwohl ihm einem derartigen Hunger er ren u alle und Kichendorfftrasee wenn es ſeine Sittenreinheit nicht zum Opfer brin Erwidernng, Wehen e aeceaeeeee eng
m d R Unterzeichnete erklärt auf das Eingeſandt im Volksblatt

Nummer vom 24. September, daß von den angegebenenen Punkten nicht ein Siger K Wahrheit beruht, was
(Berlin).

Geboren: Dem Maurer Hentſchel eine T. (Große h 57). Dem Lager
g. Kieſel ein S. (Eichendorfffrraße 25). Dem Hilfsbremſer Naumann ein S. (Burg

wollte, nichts anderes übrig blieb, als Je e Dasricht verurteilt die Ladnerin wegen Diebſtahls zu acht Tagen

Ge ängnis. ße 12). Dem Fabrikarbeiter tel ein S. (Triſtſtraße 8nachgewieſen werden kann. So erkläre ich den Einſender des r rin lerwer söburs. z r eder Jahr Artikels als einen Lügner und Verleumder. 2 e en Bee men Rbeeelaresr a heben deſiee reellen chzum Meinei

a l Briefkaſten der Redaktion. Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.ſo m Beichtſtuhle ſehr ſtreng geweſen ſein, natürlich gegen R. Wr. Der Begriff Freigut hat nicht überall dieſelbe

andere Bedeutung. Früher waren dieſe Güter frei entweder vonMilitärlaſten oder auch von allen Steuerlaſten. Jetzt ſind alle
dieſe Güter im vollen Umfange ſteuerpfl flichtig Unter

einem hof ab berfallen und mit einem gefährlichen Werkzeug Majoratsgütern wollen Sie wohl Fideikommiſſe Lerſtanden
mißh ßhandelt wurde deshalb vom rhieſigen S Schöffengericht wiſſen. Fideikommiſſe ne Güter, die nach beſtimmter Regel,

fünf W Gefängnis verurteilt Zimmermann n t nach der Erſtgeburt, in einer Familie forterben und

Arnftadt i. Th. Der Schauſpieler Worke hatte den
Redakteur Rehbein, deſſen Kritiken ihm nicht zuſagten in Zum Vohnungswechsel

empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen- S
Einrichtungen Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter,
Besen, Bürsten, Scheuertücher, Küchen- und Plur-Rerlen, der Worke Beihilfe geleiſtet hatte, erhielt einen Monat die vom rein er a weder veräußert noch

Gefängnis mit Schulden belaſtet werden dürfen. Steuerfrei ſind jedoch lampen, Putzsteine, Putzleder, Fensterklammern,öln. Die hieſ. Strafkammer verurteilte zwei Tagelöhner auch dieſe Güter nicht. Briefkasten, Konsols u, Paneele zu billigst. Preisen. tn verübten Das iſt an alte Feſt chte! S MaurermeiſterBetruges zu vier Wochen Gefängnis. Die Arbeiter Raardt r ſeinem Kreiſe gerühmt, daß er eshatten zweimal gewählt, indem ſie das zweite Mal die en ſei, der den Ferhaßg auf der Kröllwitzer cke zur
ihnen im Wahlverſammlungs-Lokal übergebenen Wahlberechti- nzeige gebracht hat und daß die noch ſchwebenden Streik

Achtung? Achtung Halleg.
wegen bei der jüngſten

m
e

C. F. Riiter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Tpoſſo Theater.

Direktion: Fr. Wiehlo.

Thalia- Theater.
Sonntag den 1. Oktober 1899.

Eröffnungs Vorſtellung.

Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 1. Okt. nachm. 3 Uhr

3. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.Maurer. Zar und Zimmermann. W Male: Novität! en ligney r J. di
omiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.Dienstag den 3. Okt. abends 8 Uhr in der Moritzburg, Harz, Dort a n beſt t dent gen e Wege an ich neuer pir plan

und Thilo v. Trotöffentliche Berſammlung. Smwn e n m Das Reneſte von Anerita.
Tagesordnung 1. Wie haben unſere Herren Arbeitgeber nach dem Die Ge sha Theaterbureau von 10 Zum 1. Male in Euro

Streik die vertraglichen Beſtimmungen innegehalten und eige Zukunft ſteht oder Eine é an T Theehaus- J 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr. An der Leo Morley 5 herr ſche
uns bevor. 2. Beſchlußfaſſung über die tn der Akkordarbeit und die Her Abendkaſſe von 7 Uhr ab. 5Mißſtände auf Bauten. 3. eneralfonds. 4. Verſchiedenes. Operette in 3 Akten ön S. Jones. Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr.

lung desDie Kollegen werden hbllich ſt erſucht, für den r der Verſammlung
auf den Bauten zu agitieren und recht zahlreich zu erſcheinen.
Sie Lohnkommiſſton der Maurer von Halle und 2lmgeg.

A.: Fr. Emmer.

46 lMontag den 2. Oktober „Tata M o gang e
Auf Strafurlaub. en und LichtEffekte diefer
Dienstag den 3. Oktober enſationellen Attraktion ſind

Novität! Zum 1. Male: Novität! von zauberhafter Pracht!

den 2. Oktober 1899
bends 7 Uhr:

17. vor im P.-A. 14. Abonn.-Vorſt.
iertel. Farbe: rot.

Montag

Arbeiter Büldangs Verein, Zeitz. Das fünfte Rad. Ein Ehrenwort.
Dienstag den Z. e rſa 8 tn im Felſenkeller, Fabrikftr., Luſtſpiel in 3 Akten v. Hugo Lubliner. ma von z chegieg, bhristina S Hunde und Affen.

Verſammlung. Walhalla-Theat urg-Theater, Giebichenstein. Der AffFagesordnunge Tolhe Etetſtagen Riet: Genoſſe 6. Plori alſſalſa- Naſe e den Oktober 1900 (Tommy als Luftgymnastlker d

Geſchäftliches. Verſchiedenes. Direktion: Richard Hubert. Eröffnungs- Vorſtellung. hhenen Der Vorſtand r Der kiebe Onkel. Theo 3 Brooklynr Letztes Auftreten ſämt Shw Wanne n e An als muſikaliſche Scherenſchleife 4

Wilhelmshöhe Sritriats örtert reſtetag den 1. Okt h a reiſe der l e: Num. Pla j eSonntag h r an h ters d bie er See erſt n enſeen aal 30 Pf. denen VlumenApparat.
Ah edstränß en kennen Venbung eegehent et de r x Casthof 3 Kömi e Halley und Sohn Kurt,

I b r e hehbenden grr 5 3 Akrobaten ind. Giebichenſteiner n G. d e g. en on Arlehstr 36 denkhar höchſter Vollendung
Günſtig für Brautleute. Labeldraht. de Nivens mit ſeinen iſſ hoppet vormittag

arzahlung roz. Vaba m Goltz, OriginalGeſangs un ei 7r t hen ategen 2 r e eee dhoppenlonzert J
u. Ma ni p

Sachſenburg Trolha. i Spiegel 1 Scheantchen e net Vuchdruckerkapebe. Soppl e u
Zu d purg d. 1. Oktober Kuegehthch eitriſch Abends F amilien-Unterhaltung, t J 9

e enden neSturänzchen 1 Hetſſtelle mit guter Matratze 0 uurſlaliſce Stern m zenen muſi Schönewanns Reſtaurant F. n du e
e h Phantaſiebezug Be n 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. An der r 9

ladet Freunde und Gönner freundlichſt 1 Sofa mit i Hahn 75 Sonntag den 1. Oktober Gebrüder Milardo, h
ein Wiſag geſ o Morgen W großer Früh HoppenEmil Werner, Geſchäftsführer. allen Tepp vige Keine Nachmittags Vorſtellung Von morgens 9 rCaſthof Zum Mohr“, ko ten a b feirer: Eisbein mit Magdeb. S Aberkohl. S n

d t 2Giebichenſtein Wiese vertauſt zu di a eng vormittag den e 2 Uhr Reſtaurant Phönix-Bräu Nachmittags 4 u. abends Suhr.
Sonntag den 1. Otterer A. MillIe, Tiere rei Konzert. Sehthras Inh Otto Planer. Geſtr ss Jeder Beſucher d Rad AKindfrei. a

gr. humoriſtiſche Soiree ehe net e en Wer e Familien Abend.
der Saalethaler n Zeug ger m Sonntag, den Daſelbſt ſchönes Vereinszimmer frei. Schiebekiſten Gr. MarterſerVans neues trat Entree 25 P

Zu zahlreichem Beſuche ladet gen

ergebenſt ein G. Runkewitsz.

Trebnitz-
Eonntag den 1. Oktober 1899

Reſtaurant m Yrfersbergſtr.Se frg e Frühſchoppen.
Es ladet freundlichſt ein

Wilhelm Rennert, Geſchäftsführer.
Stiefel und Schuhe haßt

neue und gebrauchte, aller Art.
Ganze
von den einfachſten bis zu den

Welt-Banorama
Leipzigerſtraße 5, I.

Dritte Woche vom 1.--7. Oktober
Sämtl, Schnhwagher- Artikel

Ball- Musik S S und Werkzenge, Neapel (2. Abteilung) ſgeten de aSohlleder Ausſchnitt n n urſte ſorn Vieh in größter Auswahl billigſtLeitung W b n npri ete.„Freundſch c zu billigſten Preiſen. R gueſte r t d Stornlioht, eht Milienſtr. 10. M. Schemmel, Rathausſtr. h.Wenn ladet en ein kg Eintrittskarten zu ermäßigten Prei en S Lumpen, Eiſen Bruch n
h. Etnold. i lai ſind in der Volksbuchha lung, Ran metalle kauft in gro ßen und kleinen Unſerm Genoſſen und Bertrauenz- ewerden billi g a Hraſe e. ieeſtreſe e haben Da die We a Wehen abgerott mann Seiten Sind in Ditterſth

Stiefel und Schuhe beſohlt u Lederhandlung und Schäftefabrik Solide Familien wird die Ware auf Be e e. einem tigen Geburtstag die e
rig wie bekannt zu gutem erhalten alle Wäſcheartikel unter Ver S hleie 24 hegten ünſche. hge San tener, r bei iepe eit mere b Wer iregeiſch W. 5 B. e e es iſt Aen be Schinken

27 Stern et n en 10. r Moſſe, Halle a. S. P W w. Biohtes, p. wen aKernſprech
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Ecke Berſburger und Wuchererſtraße.
So abend und Sonntag

gr, Abendunterhaltung
mit Pkelknochenschmaus.

Hierzu Hdet freundlichſt ein
Awin May.

ab en Sie
eine Zimmer- Uhr nötig
dann versäumen Sie meht

den 2. Oktober findet die Eröffunng meines Erwriterungsbanes ſtatt.

Meine Verkaufsräume haben durch dieſen Neubau eine ganz bedeutende
Ausdehnung erfahren und ſind ſämtliche Abteilungen meines umfangreichen on o ltändis berraseben.

Regulateure, Original-Freiburgeru.W

Schwarzw. Fabr. in entzückend schönenGardinenſtangen, ungegipſt, in Warenlagers außerordentlich vergrößert. Mustern zu ganz enorm billigen Preisen.

allen Lärßen, 65 Pf. Mein Lager in Bei diesem Artikel unterlasseZug-Gardhen-Einrichtungen, für ien eine spezielle Preisangabe,m paſſend, prima Qualität, da sich die Preiswüärdigkeit nurbei Ansieht der Ware heraus-IIGardinen r Paar 10 Pf., stellen Iässt)-25 Pf., 39 Pf., 50 Pf. G O S 4 G Silber-Zylinder-Remontoir mitPortieren jetten, Rouleaux- Goldrand 12 M. mache hieraufstangen. speziell aufmerksam).Kleiderleiſten, mit verſ Weceker (Junghans), bestes Fabri-an reren a e bietet eine geradezu epochemachende Auswahl vom einfachſten bis zum ele- e ehe e

bis 4.50 P ganteſten Genre. o für Beamte ganzGanz beſondere Sorgfalt habe ich meiner Spezial Abteilung ar Ate Verraguiennent meiner
Ware leiste mehr jährige Ga-

8 tonfek I c Feinſtefür Damen und Kinder Sahnen-e e bewidmet v Weral e 0 z U Sen, 7e (Eiche). Durch Neuaufnahme preiswerter Qualitäten hat mein anerkannt großes Lupſehi“ P

Lager in W. ReumannJ I8 Geiststrasse I8einen und S enyaren
u ff. geräuchertenno tigkeit gewonnen.ch weſentlich an Reichhaltigkeit gewonn Rippespeer

Gewürz-Etageren, Salz- und Menl- vn n Streng *eiviser- Wsgrt geräuch. RotwurfPuaneele, Gemälde 3 Mk., 4 Mk., reelle J 5 Pfd r 3 Mke

h Bedienung W. Reumannund Molzlöftel, Messer Puta- 18 Geiſtſtraße 18.r 50 Pf.,1.40 un amunern. Das 7 r Gegen Rheumatismusper 8 Baustellem 2c. 4 z und Ime Mittel unſ. Fr anz MartiniPutz- u. Wichſkasten, Venster-
vorsetzer.

obere Leipzigerſtraße 41 S in I. Wanzone am Böllbergerweg präpempfiehlt ſeine nur guten 5 pre m t zu verkaufen du ch rauchg. enfelle e ach y iſter
Küehenstreifen, reizende Muſter.

Schuhwaren W. Lucke, Maurermstr., ärztl. eimpfohl. n 1.50 M. empfiehlt einem geehrten Pub en Du
Stufenleitern, 6 St. 5.10, 7 St. 5.958 St. 6.80, 9 St. 765 u. 10 St. 8 Mk.
rTreppensiuhſe Stück 4.50 Mk.

Reelle, billige, ſolide Bezugsquelle. in gr. Ausw. z. b. Preiſen. Steinweg 25dicharaturen ſoſert 1 gr. Poſten Kommiß u. Beamten Gebr. Bavwglowitz, Hürien, heſen n pinſe war eir.

1 h t P t und gut. wen n ſow. Schuhw. j. giſworvran auf das angelegentlichſte0Der o Gebr. Champagnerflaſchen Serg n erbet nes 2 Neue Ofenrohre unter Zuſicherung reeller Vebiemms
Gut. tets J. Sternlient, Reiſekörbe, Abffer verk. ſehr billig empfiehlt billig W Aufwartung geſucht

17 Leipzigerſtr. 17. leſe 10. Telephon-Anſchl. 1148. Honmann, Leipzigerſtr. 27. I J. Sterniient, Alienſtraße 10. X Reilſtraße I 8 im Ah

n ä

R J 4S 8 äerlrehefts e

z 2 W 5de8 9

Veuheiten
für die Herbst- und Winter- Saison

Beachtenswert m Einkauf u
v Ausstellung r Schaufenstern.

Mein Geschäft, unübertroffen an Vm fang m Auswahl vietet

z für die o Korpulentesten W Sowohl wie für die
J schlankesten Figuren W vie feinste fertige

Herren u. Knaben-Bekleidung,.



Damen- Hüte
Kinder- Hüte

Kinder-Mützen
aparte solide Garnituren

sehr billige Preise grössie Auswahl.

Ph. Liebenthal 8 Co.
Leipzigerstrasse 100.

P Geſchäfts Verlegungr W.
Wegen Verkauf meines Grundſtückes wohne ich vom 1. Okt.

nicht mehr Leipzigerſtraße S1, ſondern

Leipzigerſtraße 74,
2. Haus oberhalb des Roten Rosses.

R Nanell-, Planen, Säcke, Decken Geſchäft S

M. Wehr,
S 74 Leipzigerstrasse 74.

Frrbeitsbursche gesucht wei überzählige leichte Pferde
lig zu verkaufen

Burgſtraße 53.

Schiemanns Reſtaurant, preiſe

Stuts Meyerstein
Gr. Ulrichstr. 16. Halle a. S. Ecke Dachritzstr.

Zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon empfehlen ſämtliche Neuheiten ineleganten Herren Knzügen, VPaleltoks, Zuäntelt.

Joppen, Weinkleidern ekc. ekc.
Elegante Burſchen u. KnabenAnzüge, Valetot

Z2Räntkel und Joppen
J Großes Stofflager Sig zur Änfertigung nach a

ländiſcher

Garantie für guten Hitz und ſolideſte reiſe.

Arbeiter Garderoben
wie bekannt in größter Auswahl und niedrigſten Preiſen.

j Streng reelle Bedienung Streng feste, blligste Prai--

Wiener ewi
Zum Erntedankfeſt Sonntag von

nachmittags 4 Uhr an

Ball Musik
bei vollbeſetzte n Ortheſter, wozu er-
gebenſt einladet Paul Bandhauer.

Sonntag den 1. Oktober
Familienabend des Vereins „Gemütlichkeit' Reumarkt.

Freunde und Bekannte ladet hiermit ergebenſt ein Ernst Sschiemann.
Früh von 10 ihr ab: Speckkuchen.Kiehard Pfeifter, Nikolaiſtr. 6.

Einen grossen Posten

Teppiche
mit kleinen Webefehlern
Stück 3.90 M.

Ein Posten Reise- und Marktkörbe fabelhaft billig

r Inventur-Ausverkauf,

T

S n ä S n

W

gar W

empfehlen aus unſerm

welcher nur noch bis 10. Oktober dauert

Einen grossen Posten

Teppiche
fehlerfreie Partie

Stck. 8.75 bis 60 A.

Einen grossen Posten
Spachtelkanten

Meter
33 bis 140 Pf.

Binen grossen Posten

Jischdechen
rotbraun St. 2.25bis10.50

buut 1.50 bis 12 M.

Einen grossen Posten

Gardinen
gute ſchwere Qualität

mir. 38, 55,72, 85 pf

Einen grossen Posten
Louisiana- Tuch

praktiſch für Zuggardinen
Meter 28 Pf.

Einen grossen Posten

Läufer Hofe
Meter 22 bis 115 Pf.

Portieren Stoffe Gatntriüingtueinſ Zett- )amaste

Meter 38 dis 115 Pf. icter 28 Pf. Meter 48 Pf.

I Wir bitten, unsere Schaufenster zu beachten.
Einen grossen Posten

Loden
Hauskleiderſtoffe

Meter 38 Pf.
KSämtliche Konsum Vereine orhaſſon floſsohmarkon es. Auszahlung in bar,

Gardinenstangen, Verstellhar, Stück 45 Pf.

Richard Perlinsk
27 L lriehstrasse S7

Einen grossen Posten

Unterrock- Stoffe

Meter 25 Pf.

Einen eine Posten Einen grossen Posten ERKinenm Wege Poston
Taschentücher Hemdenbarehent Damenhemden

P Dhd. 75 Pf. Meter 29 Pf. Stück 98 Pf.

Garcdinenstangen, gebogen, Stück 58 Pf.

y Vo.
Verlag und für die Jnſerate vexahtmortiich Augult Groß. Quus der Wien Genahenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H Halle a. S.
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2. Beilage zum Volkosblakt.

Die Verordnung für die Konſervenfabriken iſt zu ungun

ändert worden. Bezüglich der Sonntagsruhe ſind noch ſchloſſen.

ordnungen laufen geradezu darauf hinaus, den Arbeitern dieſen manns-Ord nun

Arbeitstag aber, durch welchen die gefährdeten Arbeiter ge zellaninduſtiſpu t werden könnten, iſt noch arge nicht in dem erforderlichen

mfange eingeführt. Die Bä
iſt ſich „noch nicht ſchlüſſig darüber, ob ſie den Bäc

Berg- und den Bauarbeitern vermochte die Regierungen den. Faſt ebenſo

e

e erlgeleb e gle

aber, wie ſich infolge unſerer Beſchwerde im Reichstage heraus- Grunde gehen laſſen darf.

äßt. Wir forderten auch in dieſer Beziehung für

der Farbe der Sozialdemokratie, ſo verächtlich zu ſprechen.

Ebenſowenig hat der notwendige Ausbau des geſetzlichen nicht mehr zu Gefängnis, ſondern
Arbeiterſchutzes, oft genug nicht einmal die thatkräftige Durch werden. Wir begründeten unſeren Ar eführung der rhgahenen Schutzbeſtimmungen, ſtattgefunden. dem Beſchluſſe der Petitionskommiſſion gemäß der Regierung Faſt

i ten der als Material zu überweiſen, ſondern ohne weiteres in den
Arbeiterinnen und minderjährigen Arbeiter ver- Papierkorb zu werfen. Dieſes wurde denn auch einſtimmig le-

viele berechtigte Wünſche unerfüllt. Eine ganze Reihe von Ver Jm weiteren erinnerten wir die Regierungen an die See
die nach den jahrelangen Vorarbeiten

e, bei den W
Angeſtellten bei Notaren, 2

i ereiverordnung ſteht in Berufsgenoſſenſchaften, Verſicherungsgeſellſchaften u. ſ. w. Auf
den meiſten Städten nur auf dem Papier. Ja, die M die Lage der ländlichen Arbeiter gingen wir bei verſchie-

ie erſchutz denen Gelegenheiten ein und zogen uns dadurch die ganz be

edner den Regierungen vorhielt, kürzlich wieder in Würzburg die Geſindeordnung aufgehoben, den ländlichen Arbeitern das
bekannt geworden ſind. Nicht einmal die furchtbare Sprache Koalitionsrecht gegeben und für dieſe elenden Lohnſklavender täglich ſich ereignenden ſchweren Unglücksfälle bei den menſchenwürdige gen und Arbeitsbedingungen eſſen wer-

chlimm, ja in mancher Beziehung no
ſo weit au r daß endlich vom Reiche die nötigen Schutz ſchlimmer, ſieht es in der Hausinduſtrie aus. Deshal

en wurden. Ja, die Reichsregierung lehnte ſogar mahnten wir wiederum die herrſchende Klaſſe an ihre Pflicht,
h des Bauarbeiter-Schutzkongreſſes ab, an daß ſie die in der Hausinduſtrie und im Kleinhandwerk beſchäf 2.

geblich, weil ſie keinen Beamten entbehren konnte, in Wahrheit tigten Arbeiter Arbeiterfrauen und Arbeiterkinder nicht zu

ſtellte, weil ſie ihre Beamten nicht der Gefahr ausſetzen wollte, Daß ſehr viele Arbeiterwohnungen nicht im mindeſten
ein mit rotem Tuch geſchmücktes Lokal betreten zu müſſen. den Rückſichten auf die Geſundheit und Sittlichkeit der Be- 3.
Wir verwahrren uns dagegen, 0 die Regierung ſich aus einem wohner entſprechen, geben jetzt auch die bürgerlichen Parteien
o nichtigen Grunde von einer ihrer wichtigſten Pflichten, die zu. Um dieſem Uebelſtande wenigſtens in einigen Fällen ab-
orderungen der Arbeiter zu hören und zu prüfen, zuhelfen, werden Gelder der

ie Arbeiter rungsanſtalten zum Bau von Arbeiterwohnungen verwendet.
das gleiche Recht, das die Regierung den anderen Kreiſen der Wir erklärten uns damit einverſtanden, wenn dieſe Gelder ge
Bevölkerung zugeſteht. Außerdem wieſen wir den Herren nach, geben werden an Gemeinden oder Vereine, die aus Arbeitern
daß ſie gar keine Berechtigung haben, von der roten Farbe, und kleinen Leuten beſtehen. Aber

r. 350 Halle a. S., Sonntag den 1. Oktober 1899.

lntrag, dieſe

echtsanwälten, Krankenkaſſen

nvaliden und Altersverſiche Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage
bis zur nächſten Seſſion einen Entwurf für ein Reichs
geſetz vorzulegen.

ſtatiſti

t Feſtun äigitgernrtegt der Polizei gemacht. Die Ar
etition nicht unnötig.

gemacht und deren Zuſtändigkeit au
von Streitigkeiten ausgedehnt wird,
Arbeits und Dienſtverhältnis aller im Gewerbe, Berg-

in der Land, Forſtwirtſchaft u ehe
re und Verkehr oder als Geſinde beſchä

o

bau,

4

10. Jahrg.

nen entſtehen;

das vollendete 20. Sebengjahr herabgeſetzt wird.

III.
Regen die bisherige Art, daß Die verbündeten Regierungeneinzelne große Unternehmer mit dieſem Gelde Wohnungen für l bis zur nächſten Seſſion einen Geſcgennwurf vorzulegen, durch

die in

72 9 c i Ja e e e e e

B e rxi cht Das geringe Anſgegen kommen der Regierung gegenüber den „ihre“ Arbeiter bauen, proteſtierten wir. Denn, die Jbbängig.
Forderungen der Arbeiter ermuntert die Unternehmer zu An feit der Arbeiter, die mit der Arbeit zugleich J ihre Woh

über die maßungen wie die Petition, die der Jnnungsverband nung verlieren, iſt noch ärger als die der andern Arbeiter
parlamentariſche Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen deutſcher Baugewerksmeiſter an den Reichstag richtete. Die Art, wie bei uns Arbeiterſtatiſtik getrieben wird, kenn-

Reichstagsfraktion Jn dieſer Petition forderten die Meiſter, daß ſie in den Fällen zeichneten wir an der famoſen Streikſtatiſtik des Grafen
n von Verurteilungen für Vergehen der fahrläſſigen Tötung in v. Poſadowsky. Sie wurde entgegen den Grundſätzen, welche

6. Dezember 1808 bis 22. Juni 1899. folge gewiſſenloſer Gefährdung der Arbeiter durch ungenügende ſelbſt von amtlicher Seite als maßgebend für die Ver-
III. Schutzvorrichtungen, Verwendung ſchlechten Materials u. ſ. w anſtaltung einer ſolchen a e worin zu fragen hielt man für

nz brach gelegt iſt die Kommiſſion für Arbeiter
die ſich die Feindſchaft der Großinduſtriellen dadurch

verdient hat, daß durch ihre Erhebungen ein Teil der beſtehen-
den Mißſtände aufgedeckt worden iſt. Jn dem Etat werden
für dieſe Kommiſſion 39 000 M. verlangt, eine verhältnismäßig

2 ſehr geringe Summe. Von dieſem Gelde ſind aber 189798 nurnotwendigen Schutz zu ſchmälern. Der Maximal arbeits doch endlich einmal ſertig werden muß. Dann lenkten wir die 5985 M. ausgegeben worden, weil die Kommiſſion beinahe gar
tag hat noch immer keine Ausſicht, von ſeiten der Reichs Aufmerkſamkeit auf die traurigen Zuſtände in den Ziege-
regierung unterſtützt zu werden. Durch die Enquete der leien, in den Müllereien, unter den Erdarbeitern bei „nor
Gewerbeaufſichtsbeamten über die Geſundheit der Arbeiter in den preuß. Staatsbahnbauten; in der Zigarren- und Kon treten kann, ihre Thätigkeit vol
den einzelnen Betrieben iſt eine Unmaſſe von geſundheitsſchäd- fektionsinduſtrie, für die die bis jetzt erlaſſenen Schutz
lichen Arbeitsverhältniſſen aufgedeckt worden. Der ſanitäre verordnungen völlig ungenügend ſind; in der Glas- und Por-

tarbeitern ſowie unter den Außerdem brachten wir im Reichstage folgende ſozialpoli
tiſchen Anträge ein:

I.

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage
bis zur nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch

nicht in Thätigkeit getreten iſt. Wir forderten, daß die Kom
miſſion, die nur auf r der Regierungen zuſammen

t entfalte, und die Ergebniſſeihrer Unterſuchungen den Erlaß der nötigen Schutzverordnungen
zur Folge haben.

nicht noch e J ſoll. Und dies angeſichts der un Wut der Agrarier zu. Wir ließen jedoch nicht nach, welchen:eheuerlichen Zuſtände in gewiſſen Bäckereien, die, wie unſer ſondern zeigten immer von neuem, wie notwendig es iſt, daß 1. die Errichtung von Gewerbegerichten obligatoriſch
die Entſcheidung
ie aus dem Lohn-,

tigten Per-

die Teilnahme an den Wahlen und die Berufung zu
Mitgliedern eines Gewerbegerichts auf
nannten Berufen beſchäftigten weiblichen Perſonen aus
geht wird;

ie Verleihung des Wahlrechts und der Wählbarkeit auf

den ge

erg

u erſuchen, dem Reichstage

EHEervorragend schöne
Jachetts, Kragen, (apes, Abendmäntel,

fertige Kleider, Blusen, Vnterröcke, Morgenkleider, Korsetts, Schirme, Schürzen,
Kapotten, Handschuhe, Reisedecken, Schlafdecken,

PeStoffe,
entzückende Heuheiten, von einfachster bis hochfeinster Art.

Reste besonders billig. Laäuferstoffe,

Ah ääeh

l b e hGarckinen, Möhbelstoffe, Tischdecken, Teppiche,
Stores, Ronleaux-Stoffe, Fortieren, abgepasst und überaus grosse Auswahl bewährte Qualitäten in allenSpitzen Vorhangstoffe, vom Stücek, im Gobelin, Tueh, Pelnehe., Grössen und Farbentönen,

ſRips- Grepe- u. Fantasiedecken. Felle, Vorlagen

Weisse Leinen Beittfedern, Tafelgedecke,
in allen Breiten und Arten, beste äoppeit gereinigte Ware Tischgedeoke,
Hemdentuche, Louisiana, Fertige Betthezüge, Inlets, eS Damast etc. Laken, Bettdecken. e e

Sehr grosse Auswahl in

Normal-Unterkleider
für Herren Damen mung Kinder

im Wolle, Halbwolle und
BRaumwolle.

Jagdwesten.

Herren u. IKmaben-Amzügen
Veberziehern Joppen Havelocks Schlafröcken.

Verkauf zu anerkannt allerbilligsten, streng festen Preisen.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit billigster Preisangabe deutlich versehen, hierdurch wird der Einkauf

sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner vor Verteuerung geschützt.

m

9 l
r

3
e a

S

e

mmer Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 23.

S

c S
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welchen an Stelle der im S 130b der wgglerednimabeſtimmten Beamten und daten deine rden Betriebs

t Behörden nach folgenden Grundſätzen errichtet
werden:

Die Aufſicht erſtreckt auf alle Betriebe im Gewerbe, einſah er Heimarbeit, Handel, Verkehr, Bergbau, Land
und twirtſchaft, Fiſcherei und iffahrt.

Sie wird einer ReichsZentralau behörde übertragen,
welche dieſelbe nach d ne zu organiſieren hat.

n den Jnſpektionsbezirken wird die Betriebsaufſicht von
Reichsbeamten und Beigeordneten gemeinſam ausgeübt
Recht, ihre Anordnungen zangsweiſe durchzuführen.

Die Beigeordneten ſind auf Grund eines allgemeinen r
direkten und geheimen Wahlrechts von den Hilfsperſonen aller
Betriebe zu wählen. Weibliche Beamte und Beigeordnete ſind
entſprechend der Zahl der in den Betrieben beſchäfti weib
lichen Hilfsperſonen anzuſtellen peziehungsweiſe zu wählen.

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstagebis zur nächſten Seſſion einen deſhen vorzulegen, durch

welchen die regelm Le tägliche Arbeitszeit für alle im
Lohn, Arbeits und Dienſtverhältnis im Gewerbe, Jnduſtrie-,

ndels- und Verkehrsweſen beſchäftigten Perſonen auf acht
tunden feſtgeſetzt wird.
Ein c Antrag eher freies Vereins- und Ver

ammlungsrecht als die Vorausſetzung jedes ernſt gemeinten
rbeiterſchutzes.
Von dieſen Anträgen i

mit dem

nur I zur Beratung gelangt und
wurde abgelehnt, wie ja faſt alle unſere Anregungen ſcheinbar
ungehört verhallen. Aber nur ſcheinbar. Wenn auch unſere
Gegner im Reichstage ſie nicht verſtehen wollen oder nicht zu
faſſen r 7 ſie dringen doch in die große Maſſe des ar
beitenden Volkes, und dort werden ſie von einer immer ſtärkeren
Kämpferſchaar mit freudiger Zuſtimmung aufgenommen. Das
bleibt mit der Zeit nicht ohne Einfluß auf die Vertreter der
e chen Parteien und der Regierungen, zumal die Miß-

ände immer ärger werden, und die dringende Notwendigkeit,
aß „etwas“ geſchehe, immer deutlicher hervortritt. Für dieſe

langſame, aber unaufhaltſam ſich vollziehende Entwickelung iſt
ein ſehr bezeichnendes Zeugnis die Thatſache, daß abgeſehen
von den Antiſemiten, deren abſolute Unfähigkeit ſich überall
zeigt ſämtliche bürgerliche Parteien ſich genötigt fühlten,
durch einen oder mehrere Arbeiterſchutzanträge den Beweis
ihrer „Arbeiterfreundlichkeit“ r erbringen. Allerdings iſt der

dieſer Anträge, ſo weit ſie wirklich einen Fortſchritt im
Arbeiterſchutz erſtrebten, nichts als ſehr ſtark verwäſſerte Aus-
züge aus dem, was wir ſchon ſeit Jahren fordern.

o hatten die Nationalliberalen und das Zentrum eben-
falls Abänderunganträge zum
sten Der nationalliberale Antrag forderte einen Geſetz
entwurf,

nach dem zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchenPrinzipalen einerſeits und Handlungsgehilfen und gehriiigen

andererſeits kaufmänniſche Schiedsgerichte errichtet werden.
Dieſe Forderung, die auch in unſerem Gewerbegerichtsantrage

enthalten iſt, iſt im weſentlichen nur eine Wiederholung einer
in der vorigen Seſſion vom rin gefaßten Reſolution.
Die Väter derſelben ſind die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der
Handelsgeſetzbuch-Kommiſſion, die dort dieſe Reſolution vor
geſchlagen haben.
d Das gern erſtrebte die Reform der Gewerbegerichte zu

em Zwecke

a) eine geordnete Aufſtellung der Wählerliſten wirkſam zu
ſichern;

die Errichtung von Gewerbegerichten obligatoriſch zumachen, ſo weit s die Landesregierung wegen mangelnden
Bedürfniſſes Ausnahmen
e) die e der Gewerbegerichte als Einigungsämter
(F 60 des Geſetzes, betr. die Gewerbegerichte) dahin zu er-
weitern, daß heben auch ohne Anrufen der ſtreitenden
Parteien für die legung der Streitigkeiten wirken können.

Das unter a und e Geforderte iſt praktiſch bedeutungslos.
Und in dem zweiten Satze (d) wird die Verbeſſerung, von derzuerſt die Rede iſt, durch die darauf folgende Einſchränkung

wieder aufgehoben.
Die beiden Anträge ſtanden zugleich mit unſerem Antrage I

zur Beratung Unſere Redner wieſen nach, daß nur durch
unſere Vorſchläge die Gewerbegerichte ſo ausgebaut würden,
wie es im Jntereſſe einer ſchnellen und ſachgemäßen Rechtprechung für alle Arbeiter notwendig iſt. dahen aber unſer

ntrag abgelehnt war, ſtimmten wir dafür, daß wenigſtens die
beiden anderen Anträge einer Kommiſſion überwieſen wurden,
damit wir dort von neuem für eine, unſerer Ueberzeugung ent-
ſprechende Reform der Gewerbegerichte eintreten könnten. Jn
wieweit uns dies gelungen iſt, kann man aus den Beſchlüſſen
der Kommiſſion erſehen. Sie lauten:

Artikel I.
Dem 8 1 des Geſetzes vom 29. Jult 1890 wird als letzter

Abſatz die folgende Vorſchrift hinzugefügt:
„Jn Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern muß die

Errichtung eines Gewerbegerichts von der Landes-Zentral-
behörde auf Antrag beteiligter Arbeitgeber und Arbeiter an-
geordnet werden.“

Artikel II.
Dem 8 3 (Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte) folgende neue

Be pug inzuzufügen:
„über chädigungsanſprüche aus geſetzwidrigen Ein

tragungen in ihn der Jan eugniſſe, Krankenkaſſenbücher
und Quittungskarten der Jnvaliditäts und Altersverſicherungs-
r ſowie wegen widerrechtlicher Vorenthaltung dieſer

apiere.
Artikel III.

„Jn S 13 des Geſetzes wird als Abſatz 5 die folgende Be
ſtimmung hinzugefügt:

Die Gemeindebehörde hat eine Liſte der Wahlberechtigtenaufzuſtellen, h ankenkaſſen, welche im Bezirke
des Wewarrer eſtehen, ſind verpflichtet, der Gemeinde
behörde auf Verlangen die für die Fertigung der Wählerliſte
für Irbergeber und Arbeitnehmer erforderlichen Auskünfte zu
eben, insbeſondere Einſicht der m J eichniſſe bezw.er Gewerbeanzeigen zu gewähren. Die Liſte i während vier

Sag vor dem zur Wahl genug Tage zu jedermanns
Einſicht auszulegen, und iſt dies zuvor öffentlich bekannt zu
machen. Wer bis ung Tage vor der Wahl ſeine Wahlberechtigung
nachweiſt, iſt in die Wäh t

el IV.
A

Nach S 62 des Geſetzes wird die folgende Beſtimmung ein
geſchoben

S 62a.
Erfolgt die Anſwung (des Gewerbegerichts als Einigungs

amt) nur von ſeiten einer Partei, ſo hat der Vorſitzende hier
von einer oder mehreren der ihm als Vertrauensmänner der
anderen Se bekannten Perſonen Kenntnis zu geben und zu

leich nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß auch die andere
rtei ſich zur Anrufung des Einigungsamtes bereit findet.

Auch in anderen Fällen ſoll der Vorſitzende bei Streitigkeiten
der im g 61 bezeichneten Art auf die Anrufung des Einigungs
amtes hinzuwirken ſuchen und dieſelbe den Parteien bei ge
e Perer Veranlaſſun wafe legen.

er Vorſitzende iſt befugt, an den Streitigkeiten beteiligtePerſonen vorzuladen und zu vernehmen. Er kann hierbei für

den Fall des Nichterſcheinens eine Geldſtrafe bis zu 100 M.
androhen. e die Feſtſetzung der Strafe findet Beſchwerde
nach den Beſtimmungen der Zivilprozeßordnung ſtatt.

Das Plenum des Reichstags hat zu dieſen Beſchlüfſen der
QOommiſſion noch nicht Stellung genommen.

Außerdem hat das Zentrum die Errichtung von Arbeits
kammern, die Nationalliberalen die Erweiterung der Gewerbe
gerichte zu Arbeitskammern, die Freiſinnige Vereinigung die Ereines Reichsarbeitsamtes beantragt.

Auch endieſe Forderungen wir ſchon längſt vertreten. Sie

e
heit des Reichstages gefunden. Daß das jetzt ganz93 Kiun n wir mit Freuden e gagebich zur

cherraß g der Antragſteller, die der Hoffnung ſich hingaben,

daß ſie dur willigung von n en der Sozialdemokratie b thun würden. Wir ſagten ihnen offen, daß
wir ihnen auf dieſem Gebiete immer voraus ſein werden. Sie
werden immer hinter uns drein hinken und erſt nachträglich be
willigen, was wir von vornherein gefordert haben. Wir ſtimmten
daher mit der et geit für die Ueberweiſung dieſer Anträge an
eine Kommiſſion, die aber bis jetzt dieſen Teil ihrer Aufgabe
noch nicht begonnen hat.

dlich liegt ein bis jett noch nicht zur Beratung gelangter
Antrag der freiſinnigen Vereinigung vor, der die Errichtungunyarteiiſcher Arbeitsnachweife bezweckt. In der Etats
debatte nahmen wir Gelegenheit, nachzuweiſen, wie die Arbeiter
durch die Unternehmer-Arbeitsnachweiſe vergewaltigt werden,
und erklärten, daß wir nur dann den beantragten Arbeitsnach-
weiſen zuſtimmen, wenn ſie wirklich unparteiiſch ausgebaut
werden und den Arbeitern genau die gleichen Rechte einräumen
wie den Unternehmern.

Auch die Regierungen ſahen ſich zu einigen Zugeſtändniſſen
veranlaßt. Jm n wurden 8700 Mark gefordert für
die Anſtellung eines weiteren vortragenden Rats im Reichs
amt des Jnnern, der ſich den Aufgaben „auf dem Gebiete der
Arbeiterfürſorge“ widmen ſoll. Da auch wir der
Anſicht waren der wir ſchon längſt bei jeder paſſenden Ge
legenheit Ausdruck gegeben hatten, daß auf, dieſem Gebiete
im Reichsamt des Jnnern viel zu wenig bisher geſchehen iſt,
ſo ſtimmten wir dieſer regung zu, indem wir die Erwartung ausſprachen, da er endlich ſeitens der Reichs
e m dem Arbeiterſchutz die nötige Aufmerkſamkeit gewidmet
werde.

Soziales.
Jn der Berliner Stadtverordneten Verſammlung

haben unſere Genoſſen folgende ſozialpolitiſche Anträge geſtellt
1. Die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er
m die infolge des Beſchluſſes der Stadtverordneten

erſammlung vom 16. Dezember 1897 ſtattfindenden kom
miſſariſchen Verhandlungen mit dem königlichen Polizei

ſidium, betr. die gewerbliche Beſchäftigung ſchulpflichtiger
inder, nunmehr zum Abſchluß zu bringen und das königliche

Polizei Präſidium zu veranlaſſen, noch vor Beginn des Winters
eine Polizei-Verordnung zu erlaſſen, durch welche in Berlin die

ewerbliche Beſchäftigung von Schulkindern vor Beginn derEchulgeit und nach 6 üdr abends, ferner das Feilbieten und

der Verkauf von Waren aller Art insbeſondere von Blumen
und Streichhölzern in Lokalen und auf der Straße), ſowie die
Verwendung von Schulkindern zu Arbeiten aller Art oder zu
Schauſtellungen in Theatern und ſonſtigen öffentlichen Lokalen,endlich das Pusneagen von Milch, Backwaren und Zeitungen

durch Schulkinder verboten wird. 2. Die Verſammlung wolle
beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen: in Gemäßheit des

105 b Abſatz 2 der Gewerbeordnung ein Ortsſtatut zu er
aſſen, durch welches für Berlin a) die Beſchäftigung von Ge

hilfen, Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe an Sonn-
und Feſttagen in Fabrik-, Speditions-, Engros und Bank-
eſchäften gänzlich unterſagt wird, b) die Beſchäftigung vonehilfen, Sehelingen und Arbeitern im Handelsgewerbe an

Sonn und r a in See eſwpe und ſonſtigen Ver
kaufsſtellen auf drei Stunden eingeſchränkt wird mit der
ſeke daß die Beſchäftigung vormittags 10 Uhr beendet
ein muß.

Die Anträge wurden einem Ausſchuſſe überwieſen.
Kein gutes Zeichen Jn einem eigenartigen Gegenſatz

zu der vielgeprieſenen günſtigen wirtſchaftlichen Konjunkturſtehen die ſtaitſgen Zahlen über die Konkurſe. Es wurden

nämlich in Deutſchland angemeldet im erſten Halbjahr 1899
4869 Konkurſe (gegen 4522 im erſten a 1898). Wegen
mangelnder Maſſe wurden 395 abgewieſen, zurückgezogen wur-
den 709 Konkursanträge und 3767 Konkurſe (1898 3527)
thatſächlich eröffnet. Beendet wurden durch r.
2086 (1898 1990), durch Zwangsvergleich 802 (795), durch
allgemeine Einwilligung 96 (78) und wegen mangelnder Maſſe
218 (214).

Dieſe Ziffern bringen den Beweis, daß mit der Hauſſe zu-gleich die ſt üghe Unſicherheit geſtiegen iſt.
That lich iſt die Geldnot ſpezie u in den Kreiſen der

Bauintereſſenten infolge des hohen Zinsfußes und der Schwierig
keit, Hypotheken auf neuerbaute Häuſer aufzutreiben, eine ganz
enorme. Wer Gelegenheit hat, mit Bauhandwerkern und Bau
herren zuſammen zu kommen, wird wiſſen, daß dieſe wie noch
nie zuvor mit Wechſeln arbeiten müſſen, um wenigſtens die
m flüſſig zu machen.Unter dieſen Verhältniſſen haben natürlich alle Gewerbe

und Handeltreibenden mehr oder minder zu leiden und ſo giltjetzt, inmitten des r noch nie dageweſenen wirtſchaftlichen
Aufſchwun 8 es iſt Jronie, aber wahr das Wort: Es
iſt nicht alles Gold, was glänzt.

Je länger die Arbeitstage, deſto niedriger der
Lohu. Die alte r daß lange Arbeitszeit und niedrige
Arbeitslöhne in Hand gehen, findet ihre ſchlagende Be-
ſtätigung auch in der in der Donnerstagsnummer unſeres
Blattes beſprochenen, gründlich und überſichtlich durchgearbei-teten Statt die der Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiter

Verbandes veranlaßt hat. Dieſe Beſtätigung tritt klar in die
Erſcheinung in folgender Tabelle:

3 l der Wochen- Wogplohn Stundenlohn
rbeiter ſtunden k. Pfg.69 51 23.26 45,6212 52 24.01 46,56323 53 24.02 45,329 56 17.60 31,43856 57 22.57 39,65642 58 21.49 37,02878 59 20.28 34,38268 60 19.05 31,72209 61 17,12 28,11889 62 16.83 27,11627 63 16.08 25,51257 64 16.48 25,7464 65 15.78 24,3422 66 15.56 23,658 67 18.30 27,354 70 17.04 24,3Das ſpricht gewiß mehr als ganze Vorträge über den Wertder Verlherete der Arbettsgeit. ß

Gründlich verpfuſcht iſt die Handwerkergeſetzgebung.Kaum ſind die Zwangsinnungen gegründet worden, z löſen

ſich mehrere von ihnen S wieder u ſo auch die Korb-
macherinnung und die Drechslerinnung in Hamburg.

Kn die Maurer von Halle und Amgegend.
Werte Kollegen! Kaum haben ſich die Gemüter nach dem

Streik etwas e ſo ſchwirren ſchon wieder Gerüchte, daß
die Bauinnung beabſichtige, mit dem 1. Oktober d. J. einen
Vertragsbruch auszuüben und den Lohn wieder auf 45 Pf.
zu reduzieren.

v 4e S h. 4 h J4 3 e r T 44n ne

Wie Kollegen bekannt, war der Streik nur den
vertraglichen Beſtimmungen beigelegt, daß der a für dieſes
Jahr bis 1. April 1900 auf 48 Pf. pro Stunde und vom
T. April 1900 bis 1. April 1901 auf 50 Pf. pro Stunde feſt
gelegt war. Sollten ſich nun die Gerüchte bewahrheiten,
welches wir bis jetzt nicht annehmen, und der Vertragsbruch
durch die Bauinnung provoziert werden, ſo werden a a
arbeitenden Kollegen Schulter an Schulter zu kämpfen haben,
um den Gelüſten von dieſer Seite, welche ſo recht die eſche

und die SaaleZeitung verſtehen anzuſtacheln, einen
amm entgegen zu ſetzen und den Herren zu zeigen, daß auch

Maurer Verträge halten und von den Arbeit
gebern reſpektiert iſt wollen.

Ferner, Kollegen, haben wir dazu Stellun g. nehmen, daß
endlich das noch hier und da auftretende Akkordweſen beſeitigt
wird, denn durch dasſelbe haben nur die Arbeitgeber Nutzen,
und die Geſellen, welche wohl momentan durch einen kleinen
Mehrverdienſt Nutzen haben, welcher aber erſt durch An-

der Knochen erzeugt wird, er den roßen
Schaden, indem Mehrleiſtung erzeugt wird. Die Mißſtände
auf den Bauten, als da ſind ſchlechte zugige Baubuden, nicht
vorſchriftsmäßige Aborte, das Mitbringen der Eimer, die
ſchlechte Behandlung durch einige Poliere, bedarf der ein-
ehenden Beratung, damit die Kommiſſion, welche im Monat
ovember mit der Kommiſſion der Jnnung über Lohn und

Arbeits verhältniſſe verhandelt, Material und Jnſtruktion von
den Kollegen erhält.

Die nächſte ö 5 n welche am 3. Oktober
zu dem W

Stellung nehmen und haben die Kollegen dort zahlreich zu
erſcheinen.

Ferner iſt es Pflicht aller Kollegen, dem Fachverein als von
den Kollegen anerkannte Organiſation beizütreten, um einen
feſten Damm dem Unternehmertum r zu ſetzen.

Die Lohnkommiſſion.
An die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft von

Merſeburg!
Arbeiterl! Parteigenoſſen! Auf dem kürzlich hier

ſtattgefundenen a unſerer Partei wurde allgemein dasGerſprechen e aß die Parteigenoſſen des Ortes nun-
mehr eine thatkräftige u für die Ziele der Partei ent-
falten wollten, die noch zum Teil rückſtändige Arbeiterſchaft
aufzurütteln, anzuſpornen zur Verbeſſerung ihrer wirtſchaft
lichen und politiſchen Lage. Um dies einheitlich und mit Erfolgthun zu können, beſteht hier ein ſozialdemo Verein,

dem jeder, der en ſein will, auch als Mitglied an

in der Moritzburg ſtattfindet, wir

hören ſollte, was leider nicht der Fall iſt. Der Verein iſt die oſſi-
zielle Vertretung unſerer Partei am Platze, und es iſt Ehren-
pflicht eines jeden, der ſich zu uns rechnet, ihm als Mitglied
anzugehören. Wer das Ziel will, muß auch die Mittel wollen.
r machen nicht den Parteigenoſſen ſondern
Thaten.„Nächſten Montag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr,
hält der Verein ſeine Verſammlung im Reſtaurant des Herrn
Guſtav Sack (Mühlberg) ab, zu welcher hiermit alle Freunde
unſerer Sache ganz beſonders eingeladen ſind. Hoffen wir,
S S Genoſſen endlich ihrer Pflicht genügen und dem Vereir

eitreten.
Parteigenoſſen! Löſt Euer auf dem Kreistag gegebenes

Verſprechen ein! Geht thatkräftig ans Werk, damit auch die
Arbeiter Merſeburgs die Stellung im wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Leben einnehmen, die ihnen von Rechts wegen gebührt.
Parteigenoſſen Denkt daran, daß durch die hier herrſchende
Lauheit wir keinen r d aben, was ſozuſagen
eine Schande für uns reſp. die Arbeiter Merſeburgs iſr

Alſo nochmals, geht mutig ans Werk! Keiner fehle im
Verein!

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins
für Merſeburg u. Umgegend.

Litteratur.
Ein vriginelles Andenken an die ſchmachvolle e des

Sozialiſtengeſetzes hat Genoſſe Lipinski in einer Poſtkarte
geſchaffen. Das von Liebknecht während des e a
in Borsdorf bei Leipzig bewohnte Bauernhaus von Lieb
knecht ſelbſt im Neuen Weltkalender in a Jugenderinne
rungen erwähnt hat er auf einer Anſichtspoſtkarte bildlich
als „Villa“ Liebknecht wiedergegeben. Jn ſauberen Agquarell
farben hergeſtellt, wird die Poſtkarte manchem ein willkomme
nes Andenken ſein. Zu beziehen iſt ſie durch Genoſſen Rich,
Lipinski, ewig Reudnitzerſtr. 11. Einzelpreis 10 Pfg. Zwölf
Exemplare 75 fg.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt n
das 53. Heft des 17. erſchienen. Aus dem Jnhalt
heben wir hervor: Kartelltendenzen. Kolonialverbrechen.
Von H. van Kol. Nach zwei Fronten. Eine Antwort an Kadi
Lang und Sandi Gunter von Ed. Bernſtein. ne Zur
Kritik der Kritik. Von r ä II. Litterariſche Rund
ſchau: Dr. Paul Weiſengrün. Das Ende des Marxismus.

einrich Freeſe, Fabrikantenglück. Notizen: Ortsübliche
agelöhne. Volksverſicherung und unentgeltliche Beerdigung inder Schweiz. Feuilleton Jnternationale Verſtand ungs

mittel in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Von Br. B.
reudenberger, Nürnberg.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 28. September.

Aufgeboten: Der Jnſtrumentenmacher Kunth und Bertha Göttermann Stein
weg 26 und Wörmlitzerſtraße 98). Der Kaufmann Zickmantel und Margarete Pauly
Nordhauſen und Auguſtaſtraße 19). Der Privatdozent Dr. Heuckenkamp und Helene.
Haym (Halle). Der Bergarbeiter König und Linna Eckardt (Trebnitz).und cnr Maler Düſſeldorf. Erebrit). Der Znnallateur

Eheſchließungen: Der Richter und Margarete Helbig Taubenſtraße 12 und
Thomaſiusſtraße 45). Der Kaufmann Bremer und Martha (Oldenburg und
t n 11). Der Oberkellner Wiesner und Minna Siedel (Franckeſtraße 12 und

eben).
Geboren: Dem Handarbeiter Frankenſtein gen. Löſch ein S. (Gommergaſſe 7).KriminalSergeant ske eine T. Geilſtroße 125) V. Lage ehe ne

Eerchenfeldſtraße 7). Dem Kunſtgärtuer Brederlow eine T. (Große Steinſtraße 80).
Dem Zimmermann Lindenhahn ein S. (Hohenzollernſtraße 38). Dem SchiffseigenerWilliges eine T. (Gafenſtraße 37). Dem Schloſſermeiſter Rennert eine T. v
ſtraße 20). Dem Schuhmacher Voigtländer ein S. (Lerchenfeldſtraße 24). Dem Böttcher
Titze ein S. (Hirtenſtraße 11). Dem Kaufmann Dehne ein S. (Merſeburgerſtraße 83).
Dem Handarbeiter Kopras eine T. (Thorſtraße 17). Dem Handarbeiter Trappiel eine
T. (Alter Markt 14). Dem Klewpuer Hoffmann eine T. (Kurfärſtenſtraße 79). Dem
r ger Ackermann ein S. (Wieſenſtraße 7). Dem Handardeiter Sinſel ein S.

Ceſtorben Der Berginvalide Schenk, 67 J. (Klinik). Des Schuhmacher8 Mon. Große Ulrichſtraße 60). Des Profeſſor Konſiſtorialrat zen e
Je n 3 Zu m eund T., 2 J. (Große kun

e inik). es KutſcherMauerſtraße 18). Des Eiſendreher Schöbe é, 2 T. Kult Dahngtrtner S

ter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 9 und 4——8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitigen T Spree a e Verung, cbetiterſchutz, Vereins- und Verſammlſowie über das abrikinſpektorat u. w. wngbreche

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. Elxan BSrank- Ausſtattungen
fertige Vetten, Bettbez:Bettlaken, Köper J
Bettdamaft, Teppiche, Gar

dinen e. c.

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87
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z Apart e t er S n und farbigen
Neuheiten K(leiderstoffen

in überraſchend reicher Auswahl und bekannter Preiswürdigkeit.

Vertige Unterröcke von 1.50 bis hochelegantesten.

Vltzensche Wollenweberei
Fabrik und Spezialhaus für Damen-Kleiderstoffe,

Grosse Ulrichstrasse I3 I.

Bekanntmachun Saale Terrasse. Sonntag den 1. OktoberEinem geehrten Publikum von Halle chung. die ergebenſte Mit Sonntag: Jamiklien-Kbend.

8

m i vom 1. Oktober er. den Gaſthof nebſt Ausſpannung Fr. Trautwein. Familienah end
in Vertretung übernommen habe.

u den drei Rugeln“ ansfelderstraßez ger g EDrholumird mein eifrigſtes b in, mei rt äſt tar en h e e n etennt ganeſt Lagern Martinsberg 6. im iadet freundlichſt ein Franz Pirſchry.
er aus der Export- Brauerei von Fr. Günther. eden Sonn 77 7Hochachtungsvoll Pranz Mucelke, Grſchäſtsführer. Abendnunterhaltung, e Särnmtliche Parteiſchriften W

F e wozu freundlichſt einladet G. Zann. i empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße Z.

Zu Umzugehe e eutsone Hartziegehwerke
Eimer, W n beſonders billig.n a an u a v (Olschewsky'sches Verfahren.)

I Kaffeekocher 40, 65, 75 120 t Eiertiegel 40, 50, 60--150 Pf.
re fe 65, 75, 95--180 Pf. Kaffeekannen enorm billig.

S ingtöpfe beſonders billig. Waſſerkeſſel „Partiepreis“.
Holzwaren, Lampen, Kohlenkaften, Löffel,

Besen, Bürsten waren enorm viällig-. e aiefeſwi de,E. ar gieinen aus San Und Kalk
Klammern Waſchbretter Ji Stücg l. 78 und s Pf. (ohne jeden Zusat2)Glühkörper, erſtes Fabrikat, u. 30 Pf. 22 ist in der Provinz Sachsen bereits vergeben für folgende Kreise:

Umtauſch geſtattet. Kompl. Einrichtungen billiger. I Aschersleben, halberstadt, Oschersleben, Stenäal,Nur 65 Geiſtſtr. 65. Wanzleben, Wolwirstedt, Jerichow J, Neuhaldensleben,
S Calbe, Stadtkreis Hhalle, Grafschaft Hobenstein,

Worbis und heiligenstadt.

Alle übrigen Areise ind noch zu Vergeben

Das Fabrikationsrecht von

Seſupſvuuren,
Alle Sorten Schuhe und Stiefeln für Herren, Damen u. Kindern größter Auswahl empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen S Meine Fabrik ist gegen vorherige Anmeldung jederzeit zu besiechtigen. ne

in ca. 100 geschlossene Verträge gestattet.Bernhard Hendreich s e n9 Schmeerſtraße 9. O S III., Tiergartenstrasse 3.
Geschäfts- Vebernahme?Mit heutigem Tage übernahm ich das Ch 0 Heukrant?

Sluwen- und Pflanzengeſchäft zur KReuſtadt-Blumenhalle
des Herrn J. Wähmann, Merſeburgerſtraße 23. Durch längere Thätigkeit Ingenieur uncdh Fabrikbesitzer.
in erſten Geſchäften hoffe ich, den Anforderungen eines geehrten Publikums
genügen zu können. Mein Unternehmen durch geehrte Aufträge unterſtützen
zu wollen, zeichne Hochachtungsvoll

Weißenfels den 30. Sept. 1899. Uedwig Schaller,

m Jlöhbel.
Polsterwaren, Betten, Spiegel, Regulateure.

Herren und KnabenAnzüge, Havelocks, fertig u. nach Maß.
Damen ntel, Jacketts und Kragen.

Kleiderſtoffe in ſchwarz und farbig.
Spezialität: Lieferung ganzer Ausstattangem.

Auf Teilzahlungr?
Rob. Blumenreich

Halle a. S., Leipzigerstrasse 14, obere BEtagen.

Auf Teilzahlung 1Bungijez s zu



Horitz CahnHalle a. S., Grosse Ulrichstrasse 3

Grösste Auswah winter- Paletots
eleganter in den neuesten Stoffen und Farben,

Jackett- Anzüge S Joppen,
ſtreng modern gearbeitet, 11, 15, 20--42 Mk.

warm gefüttert, in enormer Kuswahl von 5--14 k.Foch ung CGesellschafts Anzüge Sport-Joppen, Jagd- Joppen mit Jalkten, Gurt und Sattel

von 22, 27, 30--45 Mk. von 9-18 Mk. Joppen für Knaben von 3 2uk. an in nur
Sommer- Paletots e eleeten haltbaren Qualitäten.

s t Knaben-Anzüge, Knaben- Mäntel und Valetots in hervorHavelocks, imprägniert. Gummi-Mäntrel. ragend ſchöner Huswatzl, Schul Anzüge von 3 2uk. an.

Billigste, feste Preise. UVUmitauseh gestattet. Reelle Bedienung.
J 8

J n e

n. Gramowskif Ferkaufsnans
in allen Preislagen. eolo alto Fon

DamenRöcke Schuhwarenwoies an ardiz 34 Große Ulrichſtraße AUr. 34 mag n

Croße Ulrichſtraße

45.

Ball-Umhbänge Roionhaltigos S für h
Leinen u. Battist-Stickereien S S. T d L. S T Taschentücher,

Spitzen Herren-Artikel: Bettdecken, erren Zu ſtiefel, Pzanda 4.50 anin grösster Auswahl. ülldecken. Damen -Knopfſtiefel v. 5.50 anr J T ren de Schnür- h Zug- Damen Lenrſſfa v. 2.00 anS h seidene Cachenez und 5chlipse ch ſchuhe, la Handarbeit v. 480 an DamenLederhaus e v. 2.50 and 777 errang scnürſtiefel, ſpis 600 t tieſel, v 759und breit 6.00 an när albleder 7.50 anS Tr iigot- T ailiem H. Tr ilcot-Biousemn e r ge de600 Zamen nan ſt J 57 an
nagelte Handarbeit .00 an Damen-Gummiſchuhe 1.75 anin neuesten Facons und grösster Auswahl von H. 2.50 en. S e 8 a nen J 58 J
errenHausſchuhe v. 3.00 an ngsſchuhe v. o. 35 anerren-Jagdſtiefel v. 10.00 an Kinder- Se tiefe v. 1.35 anSpezialität: Neuheiten in Schürzenm. u St n
genäht, elegan 6.80 an ack-Spangen (Lacktu 3.00 anerren- -Pantoffeln v. O.45 an Kinder-Filzſchuhe v. 0.50 anGrösste Auswahl in Schürzen für Damen, Mädchen und Kinder. getr l S e en

rner empfehle mein reichhaltiges Lager in Original-Goodyear-
Welt-Schuhwaren, nur erſtklaſſige Fabrikate, zu den allbekannt billig-
ſten Preiſen.

Wiener r bazar Jacob
Urihſraße 45.

Größtes Schuhlager
am Blatze.

Reue und gebrauchte Möbel u e

S n ttſtellen m. Matratzen ſvyttb verkau v zlicher Ware empfiehlt finden 2 Herren verkauft billig Be r tzſehr villig zu e gſtraßte 36. S in r T e Röbl. Schlafſtelle Streiberſtr. 12, I. m. Junghblut, Georgſtraße 3. Lbilieg Thorftr. 12, I.

00990000009000000000000000Schueerſtuße 1 re a Autskellergebäide
Zum Vmzug

Verſtellbare Zugroukeanx Einrichtungen e ar jedes Fenſter, Wäſcheleinen von 25 f. bis 2.25 W.
beſte Qualität, mit Meſſtngrollen Stück 55 1 Satz 6 Stück r Schüſſeln weiß 75 f.

Gardinenſtangen geſchweift 42 f. blau Zwiebelmuſter 1.10 Z.Gardinenſtangen gerade, beſte Qualität, 50, 75 Bf., 1 Teller weiß 24 em nur prima Ware 7 f.
Bortierenſtangen mit 8 Ringen, 2 Konſoles u. 2 Roſetten, 3 4 M. do. Zuwiebelmuſter 12 B.

enſter- und Spiegelroſetten 2 Stück 25 Stück 15, 25 gt bis 5 2W. per We Waſchſervice 4 u. Steilig von 1.30 bis 10 Z.
Kleiderrechen 3 Haken 25 Df., 4 u. 5 Haken 50 Ff., 1 W. Vorratstonnen Delft, neu, 4eckig 45 f.
Zandſpiegel von 10 f. bis 5 20. Salz- und Wehlmäſten mit Holzdeckel 42 u. 80 f.
Auf Kaffee-Service für 6 Personen Enamlevaren in ſrog2 in grosser Auswahl ölaswaren in grosszer Auswahl.9teilig von 2.80 bis 10 M. Pfund 65 Pf 10 Stück Wa e 5

Weckuhren Marke Baby Men Tiſch, Flur und HängeLampen

Restaurations Uebernahme.
Der geehrten Nachbarſchaft ſowie Freunden und Bekannten zur gefl-

Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage das

Günther'sche Restaurant, Delitzscherstrasse 23
übernommen habe.

Es wird mein eifr Beſtreben ſein, die werten Gäſte zu ihrer vollſten
Zufriedenheit mit guten Speiſen und Getränken zu bedienen.

Jn der Erwartung einer guten Unterſtützung meines Unternehmens
zeichnet Hochachtungsvoll Karl Walther.

r S Arbeiter- Anzügerank u. Sofa, wenig gebraucht

10100

2.25 M. in roſger Auswahl.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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